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Anfang 8 Uhr. Entree 20 Kop. 
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ıpfiehlt grosse und kleine, alegant ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 
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V Moskau, Eriwan Kischenew. 
| Natürlıcher, koukasıscher GOGNAL, 
| Warschau, eine Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 
| 17 Krakauer Vorstadt 17 ale ga 1003. 
5 ni Flügel, Pianinos, Tianolas, Ueolianos „GRAND PRIX“ 
Orgeln. Haupt niederlage für das Königreich Polen 14. 
| ; g in Warschau, Leszno * 
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Großen Goldenen Medaille“, 
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St. Petersburg 


— Zur Aufhebung der Verban⸗ 
nung nach Sibirien bringt der „Ipam. 
B&era." folgende Mittheilung: 

Auf Allerhöhften Befehl, der am 6. Mal 
1899 erfolgte, wurde eine Commiſſion unter dem 
Zort des Juſtizminiſters zur Berathung von 
Maßnahmen zur Aufhebung der Verbannung ein« 
eſetzt, 
g Der genannten Commiſſion wurden folgende 
Aufgaben geſtellt. 

1. Ergänzung der durch Gerichtsurtheil ver⸗ 
hängten Verbannung durch andere entſprechende 
Strafen. 

2. Aufhebung oder Einſchränkung der admi⸗ 
niftrativen Verbannung durch die Kleinbürger und 
Bauergemeinden. 

3. Die zur Verwirklichung dieſer Maßnah⸗ 
men nothwendigen Geldmittel und eine Reform 
der Strafanſtalten. 

4. Eine Verbeſſerung des Schickſals der ge⸗ 
genwärtig in Sibirien Verbannten. 

5. Eine Reform der Deportationsgefängniſſe 
und Dislocirung der Verbannten. 

6. Eine Reform der Zwangsarbeit und der 
auf fie folgenden Anſiedelung. 

7. Creirung von öffentlichen Zwangsarbeits⸗ 
häuſern als Strafmittel gegen gewiſſe Verbrechen. 

Einzelne Erwägungen dieſer Commiſſion, 
welche die Punkte 1—3 betreffen, haben inzwischen 
bereits legislative Sanclion erhalten (jo das Geſetz 
vom 10. Juni 1900 über die Aufhebung und 
Einſchränkung der Verbannung). Was die in den 
Punkten 4 und 5 erwähnten Aulgaben beirifft, fo 
ſind dieſelben von der Commiſſion bereis ausge⸗ 
arbeitet und vom Reichsrath theilweſſe durchgeſehen 
worden. 

Was die beiden letzten Punkte betrifft, ſo 
konnten dieſelben von der Commiſſion dis zur 
Sanction der neuen Criminalgeſetze nicht berathen 
werden, weil ſie mit denſelben in einem zu engen 
Zuſammenhang ſtehen. Jetzt, nach Beſtäligung 
der neuen Criminalgeſetze, hat die Commiſſion 
auch mit der Erledigung ` Aller Punkte bes 
gonnen. 

Hierbei erſcheint die Frage über eine Reform 
der Zwangsarbeit nur als ein Theil der allge⸗ 
meinen Frage über ein Ineilnklangbringen des 
Gefängnißweſens mit den neuen Griminalgefeßen 
und überſchreltet gewiſſermaßen die Competenz der 
Allerhöchſt für die Aufhebung der Verbannung 
ein geſetzien Commiſſion. 

Man muß hierbei in Belracht ziehen, daß 
die Freiheltsſtrafen durch die neuen Criminalgeſetze 
eine vollſtändige Aenderung erfahren haben. Wenn 
man die durch das Geſetz vom 11. December 
1879 feſtgeſetzten Strafbeſtimmungen im Auge 
hat, ſo wollen die neuen Geſetze die gemein⸗ 
ſame Kaſernirung der Aireſtanten durch Vin, 
zelhaft für Geſängniſſe erſetzen und ein Zur 
ſammenkommen der Arreſtanten während der 
Arbeiten nur in den Correcllonsgefängniſſen ger 
flatten, 

Die vorhandenen Gefängniſſe erweiſen ſich 
mit wenigen Ausnahmen zur Verbüßung der 
Zwangsarbeit nach dem neuen Criminalcodex als 
untauglich, wie auch die übrigen Gefängniſſe räum⸗ 
lich zu eng eiſcheinen und eine andere Ocganiſa⸗ 
tion erforden. 

Auf diefe Weile erfordern Zwangsarbeit und 
Gefängniſſe eine Radſcalreform, bevor fie mit 
dem neuen Criminalcodex in Einklang gebracht 
werden. Hierzu find vor Allem ſehr bedeutende 
Geldmittel erforderlich, die ſich gegenwärtig kaum 
annähernd berechnen laſſen. 

Unabhängig hiervon hat der Reichsrath dem 
Juſtizminiſter und theilweiſe dem Miniſter des 
Innern und des Auswärtigen die ziusarbeitung 
einer weiteren Relhe von Fragen übertragen, die 
mit dem neuen Criminalcodex in engſtem Zuſam⸗ 
menhange ſtehen. Dieſe Fragen find die fol- 
genden: Beſtimmungen für Verbrechen gewohn⸗ 
heitsmäßiger Trinker; Beſtimmungen für gewerbs⸗ 
mäßige Verbrecher; über die Möglichkeit einer 
Einführung der bedingten Verurthellung; über die 
Einführung einer bedingten Freilaſſung vor Ab⸗ 
lauf des Termins für Perfonen, die zu Gefäng⸗ 
nißſtrafen verurtheilt worden find ; über eine mei, 
tere Entwickelung des Patronats ; über Ausllefe⸗ 
rung von Verbrechern; Durchſicht der criminellen 
Verantwortlicheit der adminiſtrativen Gerichtsbe⸗ 
hörden, die nach dem Giſitz vom 12. Juli 1889 
functioniren, und der Gemeindegerichte, in Bezug 
auf das neue Criminalgeſetz; Duichſicht des Ver⸗ 
zeichniſſes derjenigen Perſonen, die keiner Prü⸗ 
gelſtrafe unterliegen und weitere Fiagen, die 
auf Zwangsarbeit in Arbeltshäuſern Bezug 
haben. 

Infolgedeſſen hat Seine Majeſtät der Kaifer 
am 18. Mai zu befehlen geruht, die Commiſſion 
zur Aufhebung der Verbannung nach Sibirlen, 


ſoweit fie das Juſtizminiſterium betrifft, in eine 
beſondere Commiſſlon zu reorganifiten, die 
alle Maßnahmen in einer direklen Abhängig⸗ 
keit von dem neuen Griminalcoder zu bero⸗ 
then hat. 

Auf den allerunterthänigſten Bericht dis 
Juſtizminiſters über diefe Flage geruhte Seine 


Majeſtät der Kaiſer Allerhöchſt zu vermerken: 
„Bin einverſtanden und wünſche Erfolg.“ 
Die erwähnte Com miſſion tritt unter dem 


Vorſitz des Juſtizminiſters zuſammen und iſt es 
ihr freigeſtellt worden, Perſonen, die dem 
Reformwerk durch ihre Specialkenatniſſe für 


derlich ſein können, zu ihren Sitzungen heranzu⸗ 


ziehen. 
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Bader Tageblatt! — 18. (31.) Mai 1908. 


Das altehrwürdige Baudenkmal von Meg, 
deſſen Geſammtanficht wir heule unſeren Leſern 
vorführen, ſtand dieſer Tage im Vordergrunde des 
Intereſſts Im Beiſein des Kaiſers und eines 
päpſtlichen Delegaten wurde das neue Chriſtus⸗ 
Portal der Kathedrale feierlich inauguriert. Es 
war ein Ereigniß von kunſthiſtoriſcher, aber auch 
von politiſcher Bedeutung, da es ſich an den Be⸗ 
ſuch des Kalſers bei Papſt Leo XIII. unmittelbar 
anſchloß. Wie überall, wo es gilt, alte Baudenk⸗ 
mäler in deutſchen Landen zu reſtaürleren, hat der 
Kaifer auch den Arbeiten an der Meßer Katze 
drale fein förderndes Intereſſe zugewendet, Drei 
Jahrhunderte hatte man an dem prächligen Dom 
gebaut, vom 13. bis zum 16. Jahrhundert. 
Seither aber hat die Zeit ihr Werk geihan, und 
das Denkmal erwies ſich in hohem Maße reftau« 
rationsbedürftig. Man begnügte Déi nicht damit, 
die Haltbarkeit des Baues zu erneuern, ſondern 
bemühte ſich, ihn auch künſtleriſch harmoniſcher 
zu geſtalten. Der Ruf der Metzer Kathedrale 
gründete Bé bis jetzt hauptſächlich auf ihr In 
neres, das von überwältitzender Schönheit iſt. 
Am Aeußeren ſtörte beſonders das unter Ludwig 
XV. vom Baumeiſter Blondel erbaute und nach 
ihm benannte Hauptportal. Dieſes iſt nun aber 


Die Kathedrale von Metz. 
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von Baurath Tornow im, Verein mit dem Dom ⸗ 
bildhauer Dujardin durch das neue Chriſtusportal 
erſetzt worden. Den edlen Verhäliniffen und der 
Einienſchönhelt des archlitekloniſchen Theiles ent ⸗ 
ſpricht die ſtilvolle Behandlung des figuralen 
Schmuckes. Man hat anläßlich der Enthüllung 
des Portals in ziemlich verſtändnißloſer Weife 
über den Umſtand diskutiert, daß eine der Prophe⸗ 
tengeſtalten die Züge des Kalſers aufweiſe. Es 
iſt dies nicht etwa ein unpaſſender Einfall des 
Bildhauers, ſondern eine alte Künſtlerfitte, daß 
die Geſichtszüge der Fürſten, welche einen Bau 
errichten oder reſtaurleren, in einem der ſchmücken⸗ 
den Bildwerke verewigt werden. Ein Gegenſtück 
zum „Daniel“ von Meß bildet ein Glasfeſter des 
Blindenhelms zu Königs⸗Wuſterhauſen, wo der 
Soller in Ritterrüſtung, die Kaiſerin als heilige 
Eliſabelh dargeſtellt find, Da die Reſtauratlons⸗ 
arbeiten am Aeußeren der Meßer Kathedrale 
vollendet find, ſoll nun die Erneuerung des 
Innern in Angriff genommen werden. Die 
kunſtvoll gewölbten Hallen ſollen mit ihren Chören 
und Bildwerken, auf die das Tageslicht gedãmpft 
durch hohe, farbige Fenſter fällt, in aller Pracht 
erſtehen. 
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Ueber den Gang der Arbeiten der Commiſſton 
find zwei Mal im Jahre allerunterthänigſte Be⸗ 
richte vorzuſtellen. 


Sang: Rundſchau. 


— Zu nicht unerheblichen Lusſchreitun⸗ 
gen iſt es am Mittwoch abend und nachts aus 
Anlaß des Bauhandwerkerſtreiks an den Neubauten 
des Baumeiſters Kirſten an der Schäfer ⸗ und Mena ⸗ 
gerieſtraße in Dresden gekommen. Schon en den 
Nachmitlagsſtunden war der genannte Baumeiſter, 
ſowle ein mit ihm eintreffender Trupp Arbeits⸗ 
williger von den Streikenden bedroht und beläſtigt 
worden, Gegen Abend wuchs die Menge, vermehrt 
durch eine große Anzahl Neugieriger, immer mehr 
und nahm eine drohende Haltung gegen die 
Arbeitswilligen, ſowie die mit der Aufrechterhallung 
det Verkehrs beauftragten Gendarmen an, ſo daß 
gegen mehrere Perſonen eingeſchriuen werden 
mußte. Als ſpäter die Menge einen Theil der am 
Bau befindlichen Bretterplanke eindrückle und mit 
Gewalt auf den Bauplatz, wo ſich die arbeits⸗ 
willigen Arbeiter befanden, einzudeingen verſuchle, 
schritt die Gendarmerie nach 11 Uhr nachts, zumal 
durch das Johlen und Pfeifen der Menge die 
Nichtruhe auf das Erheblichſte geſtöct warde, zur 
Raumung der Straßen. Hierbei iſt es, da die Menge 
trotz mehrfacher Aufforderung nicht vom Platze wich, 
ſondern dieſe Aufforderungen mit Geſchrei er. 
widerte und erheblichen Widerftand leiſtete, zu 32 
Siflierungen wegen Widerſtandes, Geſangenenbe⸗ 
freiung uſw. gekommen. Die Nacht iſt alsdann 
ruhig verlaufen, und auch die Arbelt durch die 
Arbeitswilligen fortgeſetzt worden. Auch an dem 
Neubau des Baumeiſters Krebs an der Louiſen⸗ 
firaße iſt es, wenn aach in weſentlich geringerem 
Maße, zu Ausſchreitungen feitens der Streikenden 
gekommen. 


— Der „Figaro“, der ſeit längerer Zelt Stel⸗ 
lung gegen den Marin eminiſter Pel⸗ 
letan genommen und behauptet hatte, daß der 
ehemalige Sekretär der Frau Humbert, Parayre, 
der als Mitſchuldiger verhaftet, aber nach einiger 
Zeit wieder freigelaſſen worden war, Pelletan 
ſchriftlich um feine Verwendung beim Juſtizmi⸗ 
niſter gebeten hätte, veröffentlicht heute das be⸗ 
treffende Schreiben Parayres. Dasſelbe iſt datirt 
vom 25. September 1902 und hat folgenden 
Wortlaut: 

„Da ich Ihnen unbekannt hin, kann ich kein 
anderes Recht geltend machen, als meine voll⸗ 
ſtändige Verſchwiegenthelt inbezug auf die beträcht⸗ 
liche Summe, die ich Ihnen als Sekretär im 
Haufe der Frau Humbert ürbergab für die Inter⸗ 
vention in der Sitzung vom 23. Dezember 1899 
anläßlich der Deballe über die Wahl der Gegeu⸗ 
kandidaten Humberts. Das Ausgabenbuch, in dem 
die Uebergabe der erwähnten Summe, ſowie der 


Anlaß hierfür verzeichnet iſt, iſt niemandem vor 
Augen gekommen, ich allein kenne feine Gren 

Der „Figaro“ deutet an, er hoffe, daß feine 
Enthüllungen die Stellung Pelletans erschüttern 
würden. 

— Mr. Brodrickund die Typhus⸗ 
decken. Im Unterhauſe wurde der Aus⸗ 
bruch des Typhus an Bord eines Korreklions- 
ſchiffes zur Sprache gebracht. Der Ausbruch der 
Krankgeit fühete, wie gemeldet, zu der Enldeckung, 
daß die in den füdafrikaniſchen Hoſpitälern verwen⸗ 
delen Decken in großen Quantaſen und ohne jede 
Desinfiezierung von Seiten der Militärbehö rden 
verſteigert worden waren. Mr. Brodrick erklärte 
im Parlament: „SH habe mich davon überzeugt, 
daß eine große Anzahl von Decken in Südafrika 
verſteigert worden iſt. Ich befürchte, daß es nicht 
in meiner Macht liegt, die verkauften Decken wie⸗ 
der einzuziehen. Die Beſtimmungen ſchreiben aus⸗ 
drücklich vor, daß aus rangierte Decken nicht ver⸗ 
kauft werden dürfen, ohne in vier Stücke zerriffen 
zu ſein; außerdem find in den mediziniſchen Be⸗ 
ſtimmungen ſorgfällige Jaſtruktionen über die 
Desinfizierung derartiger Decken im Falle anſtecken⸗ 
der Krankgeiten enthallen. Ueberdies habe ich vor 
zwei Jagten ausdrücklich den Befehl nach Süd⸗ 
afrika geſchickt, daß keine Teziilfabeikate, die 
Krankheiteſtoffe enthalten können, zum Verkauf 
geſtellt oder nach Haufe geſchickt werden dürfen, 
Ich habe den kommandierenden General in Süd, 
afrika beauftragt, die Sa tze zu unterſuchen und 
ausführlichen Bericht abzuſtatien, ſowie dafür 
Sorge zu tragen, daß alle noch in Südafrika be, 
findlichen ausrangierien Dicken zerſtört werden.“ 

Aus Johannesburg meldet man zu dieſer 
Dedenoffäre, daß gegen Ende des Krieges Befehle 
eingelaufen wären, welche die größte Sparjamteit 
verlangten, man habe aus dieſem Grunde die 
Oecken durch Hitze zu desinfizieren verſucht und dann 
wieder ausgegeben. Ein Arzt theilt mit, daß durch 
dieſe Decken auch unter Kaffern eine Typhusepi⸗ 
demie ausgebrochen ſei. 


— Angeſichts der Thatſache, daß die Dan, 
den in Makedonien das Fürſtenthum 
Bulgarien als Ausgangspunkt für ihre Organiſa⸗ 
tion und Bewaffnung haben benußzen dürfen, kann 
s kaum einem Zweiſel unterliegen, daß, falls die 
dortigen Behörden in einer wirklich entschiedenen 
und umfaſſenden Weiſe dieſem Treiben nunmehr 
jeden Boden entziehen, die Thätigkelt der Auf⸗ 
ſtändiſchen dadurch Hof gelähmt, und mindeſtens 
ihre weitere Vermehrung aufgehoben werden muß, 
was den lürkiſchen Truppen die Ueberwältigung 
der Inſurgentenſchaaren weſentlich erleichtern würde. 
Es in tober begreiflich, daß man bei der Pforte 
die Ausſicht auf eine entgegenkommende Haltung 
Bulgariens unter dem neuen Miniſterium mit 
Freuden begrüßl. Wie aus Konſtantinopel bes 
richten wird, geben die türkiſchen Blätier alle 
Arukel der curopalſchen Zeitungen wieder, welche 
die guten Gefinnungen des Cabineis Petrow ge⸗ 
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genüber der Türkei hervorheben. Dies ſel zwei⸗ 
fellos auf, Anweiſung von oben erfolgt zund bilde 
einen neuen Beweis dafür, daß die türkiſchen Re⸗ 
gierungskreiſe friedliche Gefinnungen „hegen und 
auch ſeitens Bulgariens das Gleiche wünſchen und 
hoffen. Die hier und da ausbrechende Erbitte 
rung der mohamedaniſchen Bevölkerung gegen die 
Bulgaren, eine Folge des andauernden Treiben 
der makedoniſchen Comitees und der füngſten Go 
lonlkier Vorfälle, übe in keiner Weiſe eine Rück. 
wirkung auf die Abſichten der Pforte gegenüber 
Bulgarien aus und dürfte auch weiterhin ohne 
ſolche Conſequenzen bleiben. 

An gegenfeitigen Vorwürfen und Beſchwerder 
fehlt es freilich noch immer nicht. Von der tür- 
kiſchen Botſchaft in Paris war an die dortiger 
Blätter eine Mittheilung über die angebliche Auf: 
findung von Patronen und Gewehren, die an den 
bulgariſchen Metropoliten in Dibra abgeſchickt ſein 
ſollen, verſandt worden. Wie nun aus Sofia ge 
meldet wird, erklärt die „Agence bulgare“, dieſe 
Mittheilung fei unbegründet und bezwecke, vor dei 
öffentlichen Meinung Europas die von den türk 
ſchen Behörden in letzter Zelt gegen die bulgariſch 
Geiſtlichteit Makedoniens ergriffenen ungerechten 
Maßnahmen zu rechtfertigen. 

Daß die Vorgänge der letzten Monate für 
die ländliche Bevölkerung der europäiſchen Türke 
noch lange die ſchädlichſten Nachwirkungen in 
wirihſchafilicher Beziehung haben werden, felbf 
wenn es gelingen ſollte, bald wieder Sicherhei 
und Ordnung zu ſchaffen, läßt ſich nicht bezwei 
feln. Wie es in dieſer Hinſicht ſelbſt in den 
Konftantinopel am nächſten gelegenen Gebiete aut 
ſteht, ſchildert nachſlehende Mittheilung der „Pol 
Corr.“ von dort: 

Im Vilajet Adrianopel werden ſeltens der 
Civil⸗ und Miluärbegörden die ſtrengen Maßregeln, 
durch welche die Thätigkeit der makedoniſchen Ga 
mitees unmöglich gemacht werden fol, eifrigfl 
fortgeſetzt. Dies gelicht in erſter Linie durd 
Hausdurchſuchungen in allen bulgariſchen Dörfern, 
woran ſich, ſobald Waffen oder ſonſt etwas Ver 
dächtiges gefunden wird, Verhaftungen knüpfen, 
In manchen Dörfern iſt beinahe die ganze männ⸗ 
liche Bevölkerung vor den erwarteten Hausdurd 
ſuchungen geflüchtet. In Folge veffen leidet die 
Landwirthſchaft außerordentlich. Wenn auch in 
Vilajet Adrianopel die Frühſahrsſaat der bulgarlı 
ſchen Dörfer durchgehends erfolgen konnte — 
was bekanntlich in den drei makedoniſchen Vila 
lets nicht überall der Fall iſt — fo iſt doch aug 
in dieſem Vilajet, da die beſten Arbeiiskräfte für 
den Sommer fehlen werden, Noihſtand vorauszu, 
ſehen. Auch Handel und Verkehr leiden ` it, 
verſtändlich durch dieſe abnormen Verhältnl 
außerordentlich. Jedenfalls wird es ſelbſt im be, 
ſten Falle lange Zeit brauchen, bis nach d 
mener Wiedecherjtellung der Ruhe und Din 


Handel und Verkehr ſich wieder beleben, * 
bulgariſche Bwölkerung dieſer Provinz wird, ji 
wie diejenige der drei makedoniſchen Vilaſets, oi? 
Jahre brauchen, ehe fie fih von den Folgen un 
Nachwehen der leßten Ereigniſſe und der jetzige 
Verhältniſſe erholt.“ 0 
Der von mehreren Seiten gegen die Türken 
erhobene Vorwurf, daß die in Saloniki angeoz 
neten Maßregeln vielſach zu hart und ungerech⸗ 
fertigt ſeien, wird in dec nämlichen Miltheiluzz 
als unverdient bezeichnet, Nach dem Anſchlaß 
vom 29. v. M. und in Folge der nicht ganz um 
gründeten Beſorgniß, daß die Attentale eine Fot 
ſeßung erfahren kö anten, ſeien dieſe Mapregel, 
unbedingt geboten geweſen. Daß unter Vir 
auß ergewöhnlichen Vorkehrungen auch die unbe, 
theiligte Bevölkerung leide, laſſe ſich nicht mm. 
melden und komme überall vor. Ebenſo unh 
rechtigt wären die Vorwürfe, daß die Lo 
behörden keine Ausnahmen und Erleichterungeg 
zuließen. Auf Intervention des Conſularcoch 
ſelen ſeitens des Valis alle möglichen und wäi 
gen Erleichterungen und Ausnahmen, fo z. A 
zum Fortgehen der Aerzte und Anderer nach dat 
leſtgeſetzten Nachtſtunde, wo Niemand das Hu 
verlaffen dürfe (eine Stunde nach Sonnenunl 
gang) bereitwillig gewährt worden. . 
— 2 
Zur zweihundertjährigen Jubelfel 
von Petersburg. 


Petersburg, 25. Mal, 
Immer näher rücken die Jubeltage une 
immer eifriger regen ſich Gꝛdanken und Zäit) 
um das ſeltene Feſt in würdigem, gediegen 
Rahmen zu präſentieren. Verſchiedene Komildn 
arbeiten mit wahtem Feuereifer, theils an 
grandlöſen Ausſchmückung, der Stadt, theils Wwe 
dem Feſtprogramm, deſſen Umfang wahrlich nilte| 
zu kaapp bemeſſen ſcheint. Wie vor hundeln 
Jahren wird das berühmte Denkmal des grofs; 
Gründers von Petersburg auf dem Senalspf 
der Brennpunkt aller äußerlichen Feier da 
Inzwiſchen ift eine hochinteceſſante Ausftelung Au 
Peter-Häuschen im Sommergarten zuſam menge 
tragen worden, die als hiſtoriſche Erinner 
jeden Beſchauer in helles Entzücken verſetzen gt, 
Das Häuschen an und für fig, inmitten herrlichlue 
Baumgruppen gelegen, von Peter I. erbaut, ſtröniz 
als Zeuge jener Epoche eine unwiderſtehliche Mb 
ziehungskraft aus nicht nur auf jeden Fremdes 
ſondern auch auf den Einhamiſchen. In beſſhie 
Stockwerken bielten ſich zwölf Zimmer oui * 
theilweiſe noch Stühle und Tiſche enthalten 
Peter I. ſelbſt gezimmert und geſchaltzt, or ie 
ein großer Seſſel, den Peter der Scope ſtets 
nahm, wenn er Audienz ertheilte. Das | ei 
ziemlich ſpärlich möblierte Sommerpalais iſt au 
blicklich durch hiſtoriſche Schäge von Volle 
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Berthe angefüllt, die theiſs aus Kunſtſammlun⸗ 
n, die Staaſseigenthum find oder Mitgliedern 
3 Kalſerhzuſes angehören, theils auch aus be⸗ 
hmten Privatſammlungen ſtammen. In dem 
rbeitszimmer des großen Reformators errezt ein 
huſtvoll aus Elfenbein geſchnitztes Heiligenbild 
lch feine Hervorragende Ausführung allgemeines 
htaunen, fowie eine Vitrine, angefüllt mit ver- 
hiedenen Erzeugniſſen der Goldſchmiedekunſt und 
fenbeinſchnitzereien — alles perſön liche Arbeiten 
ſeters des Großen. Wohl erhalten ſteht auch die 
hrehbank daneben, deren er ſich dabei bediente. 
willkürlich fällt der Blick auf ein hiſtoriſches 


bokument, einen Brief des Zaren an den Herrn 
ſreobraſchenski⸗ Regiments 


„Herr Major, ich ibeile Ihnen mit, daß 
in dieſer Nacht Gott mir einen Rekruten ges 
ſchenkt hat, der den Namen feines Vaters trägt. 
Gebe Gott, daß er unter die Muskete kommt. 
Bitte den Herren Offizieren und den Soldaten 
meinen Gruß zu übermitteln und davon Mit⸗ 
theilung zu machen. Was für Amuſement 
draufgehen ſollte, bitte auf meine Rechnung zu 
ſchrelben. 
Wieler. 
Den 29. Oktober 1715.“ 


igt feſte Willenkraft. Für den Ausſtellungszweck 
auß dem Alexander⸗Newskykloſter das Prunk⸗ 
tt Peters I. in das Sommerpalaſs geſchafft 
orden: ein maſſives Eichenbett, reich geſchnitzt 
d vergoldet. Recht aut erhalten find auch die 
denen Steppdecken. Neben dem Bette hat feine 
ziſeapotheke einen Platz gefunden. In ſilbernen 
üchfen und zierlichen Käſtchen 
jiedenen Medikamente untergebracht. Ein vor- 
gliches Gemälde des Holländers Tannhauer und 
n zweites von Hlkitin, beide den großen Zaren 
f dem Todtenbetie darſtellend, verdienen out, 
ukſame Würdigung. Im Zimmer nebenan, in 
ner Glasvitrine, präſentiert ſich eine lebensgroße 
gur Peters I. in der Uniform feines Preobra⸗ 
enski⸗Regiments; die Uniform iſt keine Kopie, 
dern von ihm ſelbſt ſeinerzeit getragen worden. 
n Haupteslänge ragt er über die größten Be⸗ 
her hinweg, kölpeilich und geiſtig außergewöhn⸗ 
H gewaltig! 

An den Wänden hängen wohlgetroffene Por⸗ 


ite feiner Würdenträger: Scheremelſew, Men- 
(Top, Golſtzin vim. Bon Negimertöfahnen das 


— —— Su r —— — —— — ——— 


uöftellung gefunden, in nächſter Nähe der zahl⸗ 
chen Originaluniformen des großen Zaren, ſowie 
ner Offiziere. Zahlreiche Porträts und Gravüren 
mücken fümmtliche Wände beider Stockwerke, 
runter eines von dem franzöftichen Maler Rigot 


H 


Rajor der Garde Galiykow, Kommandeur des 


ö 


Die Handſchrift iſt ſchwer zu entziffern; fie , 


waren die ver⸗ 


malt. Peter der Große gewährte dem Künſtler 


nige Sitzungen während ſeiner Anweſenheit in 
vi, die kaum ausreichten, den Kopf auf der 
inwand feſtzuhalten. Das halbfertige Porträt 
bm der Zar nach Rußland und ließ erſt ſpäter 
n einem ruſſiſchen Künſtler 
llen. 


Eine ganze Vitrine intereſſanteſter 
icke damaliger Zeit, forgfältig geordnet, erweckt 
shafted Intereſſe. Da iſt zunächſt der Reiſepaß 
ters des Großen, auf den Namen Peter Michai⸗ 


ER 


das Bild fertige 


Schrift⸗ 


zé lautend, zur ungehinderten Reiſe nach 
nd. Bekanntlich arbeitete er unter jenem 
en als einfacher Zimmermann und bezog als 
ſcher auch feinen Lohn, den er forgfältig in ſei⸗ 
m Gagebuche vermerkt und mit Peter Michallow 
ittiert hat, darunter öber den anſehnlichen Po⸗ 
n von 366 Rubel. Sein Arbeitsrock aus hell⸗ 
gerbtem Leder hängt dicht daneben. Ein Brief 
feine Tochter beginnt mit den herzlichen Wor- 
: „Mein geliebtes Lieschen, mein Freund,“ 
d ſchließt: „küſſe den großen „Muſchik,“ Dei⸗ 
In Bruder von mir.“ (Gemeint ift fein Lich» 
ig Peter, der ſchon im Kindesalter ſtarb, deſſen 
burt er, wle oben bereits erwähnt iſt, dem 
ommandeur des Preobraſchenski⸗Regiments ſei⸗ 
zeit mittheilte.) Verſchiedene Manuſkripte, 
= anderem eine Kriegsgeſchichte damaliger 
doche, find mit eigenhändigen Korrekturen und 
emerkungen von der Hand des genlalen Herr⸗ 
ers verſehen worden. Die erſte Druckerpreſſe 
v Bücher, die in fremdländiſcher Sprache in Per 
oburg erſchienen, fällt hier ins Auge. Das 
tene Exemplar hat die Senatstypographie 
ſtellt, deren Eigenthum es iſt. Wohlverwahrt in 
ier alten Truhe find die Entwürfe des ruſſiſchen 
1 phabets, von Peter dem Großen verbeſſert und 
ſeiner jetzigen Form zuſammengeſtellt. Es gab 
bt keine Wiſſenſchaft, keinen Kunſt⸗ und Gr 
rbezweig, der ihn nicht von ganzer Seele inte ⸗ 
Bert hätte! Zur Prüfung der jungen Edelleute 
der Geographie entwarf er ein originelles 
gem,  , 
Hochintereſſaut ift die Münze 
kollektion, welche: der Vite präfident 
nie der Künſte Graf J. Tolſtoi geſammelt 
t, abgeſehen von ihrem immenſen materiellen 
erthe. Alle Münzen damaliger Zeit find in 
em vollen Beſtande vorhanden, ſogar der Obo⸗ 
+ 8, welchen die Regierung für ertheille Erlaub⸗ 
Ir, einen langen Bart zu tragen, ausgab. Es 
w eine regelrechte Bartſteuer, die für den 
chnurrbart Propaganda machen ſollſe. Wer für 
Neuerung nicht inklinierte, trug eine Medaille: 
Zartſteuer bezahlt 1725 
Peters des Großen glühende Begeiſterung für 
Schliffsbaukunſt iſt allbekannt; dieſer Rubrik 
In der intereſſanten Ausſtellung ein beſonders 
ter Raum zur Verfügung geſtellt. Schiffsmo⸗ 


niger Zeit umgeben, hat eine wohlgelungene 
armo' büſte einen effektvollen Platz in der reichen 
ö 


und Medail⸗ 
der Aka⸗ 


aus- 


worden, darunter ein ganzer Theil von Peter I. 
ſelbſt gebaut. Ein hervorragendes Modell erhielt 


er von Wilhelm II. von England als Geſchenk, 


worauf 120 Kanonen untergebracht waren. Ein 
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Seit Dezennien vollzieht Hfichkider Abbröck⸗ 
lungsprozeß der fürkiſchen Herrſchaft unter reck 
mäßig wiederkehrenden Erſcheinungen. Von Seite 
der Türkei werden die chriſtlichen Unterthanen 
ſchlecht behandelt. Das führt zur Empörung, zur 
europäifchen Einmiſchung und zur Loslöſung eines 
Thelles des ottomaniſchen Reichs. So war es 
mit den bulgariſchen Greuelr, ſo war es — 
bis auf die Amputallon — mit den armeniſchen 
Greueln. 

Jitzt heißt es: die Türkei will Reformen 
einführen. Darüber kann man doch nicht empört 
fein. Die Taktik muß alſo geändert werden. 
Statt daß die Türkel Greuel begeht — woran es 


übrigens auch nicht fehlt — wird von den maze⸗ 


doniſchen Komités ein Schreckenswerk in Szene 
geſetzt, das bewelſen ſoll, jo könne es mit und 
ohne Reformen nicht mehr weitergehen. 


Das Ergebniß dieſer neuen Taktik find die 


reuel von Saloniki. Die bulgariſchen Unzu⸗ 
friedenen von Mazedonien haben die Praxis der 
Anarchiſten angewendet. Durch eine Rieſenzahl 
von Bombenattentaten ſollte die Welt in Schrecken 
verſetzt und die Mächte zur bewaffneten Inter⸗ 
vention gezwungen werden. Der entſetzliche Plan 
iſt glücklicherweiſe nur zum Theil gelungen, wäre 
ſeine gänzliche Durchführung zuſtandegekommen, 
jo würde eine Kalaſtrophe eingetreten fein, die ſich 
mit der Verſchüttung von St. Pierre hälle in eine 
Reihe ſtellen laſſen. 


Arg genug ſah es am 30. April in Saloniki 
trotzdem aus. Am Abend folgte ein Bombenwurf 


dem andern. Eine ganze Rotte von Attentätern 


ragendſten öffentlichen Gebäude, 
ſolche, die Fremden gehörten, zu zerſtören. 


durchzog die Stadt, um namentlich die hervor⸗ 
beſonders auch 
War 
es die Eile, womit das Schreckenswerk eingeleitet 
wurde, war es die ſchlechle Fabrikation der Bom⸗ 


ben, — genug, nur die wenigſten rrplodirten 


wirklich und wo dies geſchah, war der Attentäter 
ſelbſt meiſt das erſte und einzige Opfer. Muth 
kann den Leuten alſo ſelbſt von ihren Feinden 
nicht abgeſprochen werden. Sie ſcheinen den 
Fanatismus und Fatalfsmus der Moslim geerbt 
zu haben. 

Nach der Zahl der Attentäter und nach den 
umfaſſenden Vorbereitungen, deren Vorhandenſein 
nachträglich konſtatirt wurde, ſcheint thalſächlich die 
ganze bulgariſche Bevölkerung von Saloniki in 
das Komplot verwickelt geweſen zu ſein, und es 
iſt unter ſolchen Umſtänden eigentlich merkwürdig, 
daß nicht gleichzeitig auch in anderen Städten 
Mazedoniens Unruhen ausbrachen. Erwartet und 
befürchtet wurde es jedenfalls. Dies bewieſen 
ſchon die Gerüchte, daß Bulgaren das Pulver 
magazin von Köprülü in die Luft geſpreugt und 


2 Dog Tageblatt. — 18 81.) Mei (auf 
delle aller erdenklichen Gattungen find hier placiert 


Paris Ludwig IV., ein Galeerenſchiff; 
Modell eines japaniſchen bequemen Laftſchlffes, 
ein Geſchenk des Mikados, befindet ſich in der 
Ausſtellung. Verſchiedene intereſſante Stücke, Ge⸗ 


Die Greuel von Saloniki. 


daber 40 Soldaten getödtet und daß die Mohame⸗ 
daner ſich dafür durch Nledermetzlung von 600 
Bulgaren gerächt hätten. 

Dem Schreckenstag des 30. April ging ein 
Vorſpiel voraus, der Brand des im Hafen llegen⸗ 
den Dampfers „Guadalquſvir“, der, wie ſich mas 
träglich herausſtellte, durch Dynamit in Brand ge⸗ 
fegt worden war. , 

Ueber diefen Brand wird aus Saloniki be⸗ 
richtet: 

Die in den Vormittagsſtunden des 28. April 


auf dem in Abfahrt begriffenen Dampfſchiff „Gua 


dalquivi:“ erfolgte Exploſton bewog auch mich, wie 
jo viele Andere, dieſes Unglück in Augenſchein 
zu nehmen. 


In der Höhe des Cap Karaburnu drehle ſich 
das mächtige Schiff, von einer ſchwarzen Rauchſäule 
umhüllt, hilflos um ſich ſelbſt. Die den anderen 
im Hafen verankerten Schiff geltenden Nothſignale 
bewogen den Lloyddampfer „Electra“, dem Wrack 
näher zu dampfen. Leider verbot dem Kapitän 
das auf ſeinem Schiff verladene Petroleum die ſo 
nöthige Hilfeleiſtung. Er that, was er thun 
konnte, dirigirte einige Mann an Bord des bren⸗ 
nenden Schiffes und nahm die zu Tode erſchreckten 
Paſſagiere auf, Bevor dann der im Hafen rur 
hende holländiſche Dampfer herangeeilt war, 
brannte das Schiff ſchon von drei Seilen. Zu 
gleicher Zeit hatte der kleine Remorqueur des Sa⸗ 
lonikier Hafenbaues vollauf zu thun, die Verwun⸗ 
deten zu bergen. Ein in eine Kammer einge⸗ 
zwängter Schiffsjunge geberdete fich wie wahnfin⸗ 


nig. „Kommt heran!“ ſchrie er mit verzweifelter 


Stimme, „ich will Euch an meine arme Mutter 
die lezten Grüße übermitteln!“ 


Man fand endlich die nöthigen Werkzeuge 
und vergrößerte das Guckloch ſo weit, daß der 
Bedauernswerthe —hervorgeholt werden konnte, 
Die barmherzigen Schweſtern, die ihn in Em⸗ 
pfang nahmen, fürchteten für ſeinen Verſtand. 

Die Angſt vor weiteren Exploſionen ſchwand 
bei den Zuſchauern und nun ließen auch ſie die 
Hände nicht mehr im Schoß liegen und — ſtah⸗ 
len, wo ſie konnten. Es iſt hier nämlich eine 
eigene Art von Retlungsgeſellſchaft, die ſich aus 
dem Haupttheile der Bevölkerung, den ſpaniſchen 
Juden, rekrutirt: bei Bränden wird In lange „ges 
rettet“, bis der vom Brand Geſchädigte im wahren 
Sinn des Wortes abgebrannt iſt. Die Stadtge⸗ 
meinde ſelbſt findet es nicht nöthig, eine Feuer- 
wehr zu gründen und fo find die vielen miteinander 
konkurrierenden Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften ger 
nöthigt, die häufigen Brände mit ihren Hand» 
ſpritzen zu löſchen. ar 

So ging es denn auch mit den Söſcharbeiten 
beim Brand des „Guadalqulvir“ ſchief, Als es 


anderes verehrte ihm bei ſeiner Auweſenheit in 
ſogar das 


ſchenke aus Japan, erregen ungelheilte Bewun⸗ 
derung durch ihre äußerſt kunſtvolle Arbeit 
Sämmtliche Sachen find für kurze Zeit dem fa, 
tharinenhofer Palais entlehnt worden. 

(„B. L. A.“) 
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dem Holländer endlich entfiel, das Wrack an das 
Ufer zu remorquiren, waren zwar recht viel Zu⸗ 
[bauer zur Hand. Feuerſpritzen aber keine. Die 
Ladung des Schiffes verbrannte volfländig, nur die 
Eiſenhülle blieb, die Eiſenbeſlandtheile und 
Maſchinenſtücke bergend. 

Maag nahm allgemein an, daß eine Keſſel⸗ 
explofion ſtattgefunden habe, nachher als man Hä 
überzeugte, daß dies nicht der Fall geweſen fei, 
vermuthete man eine Kohlengasentzündung. Als 
aber die Paſſagiere bis auf einen den Betrag für 
die Fahrbillets reklamirten, ſuchte man nach dem 
Grund, warum diefer „Eine“ nicht erſchien. Un⸗ 
terdeſſen ereigneten ſich am 30. April um halb 
8 Uhr Abends die Bombe nottentate, worauf man 
mit Recht annahm, daß hier auch Dynamit eine 
Rolle geſpielt habe. 

Aus nabmsweiſe zeigte fi die als Unikum in 
der Welt daſtehende Polizei diesmal der Sache gr, 
wachſen und verhaftete, nachdem man ſie auf die 
richtige Spur geführt hatte, einen eleganten Rei⸗ 
ſenden mit Namen Georgoff in dem Moment, als 
er die Grenze überſchreiten wollte. Die zarten 
Hände der türkiſchen Inqulfitlon brachten denn auch 
den Beweis zu Tage, daß dieſer feine Herr eine 
Bombe in den Schiffsraum gelegt hatte. Weitere 
Geſtändniſſe deckten die Fäden auf, die von 
den bulgariſchen Anarchiſten geſpongen waren. 

Von den Dynamit-Attentaten hat 
größeres Unhell herbeigeführt, der Bombenwurf, 
wodurch das Gebäude der Ottoman-⸗Bank demo» 
liert wurde. Unſer Tableau, deſſen Bilder nach 
Originalphotographien gezeichnet find, zeigt die 
Olttoman⸗Bank vor und nach dem Attentat. Das 
Bildchen in der rechten unteren Ecke gibt einen 
Anblick des Zerflörungswerks auf der Rückſeite der 
Ottoman⸗Bank, dort, wo ſich das Hotel Go, 
lombo und die Kegelbahn des deutſchen Klubs 
befand. 

Von beſonderem Intereſſe iſt die unten links 
wledergegebene Anſicht der von den Bulgaren ` om 
gelegten Minengänge, die dazu beſtimmt waren, 
verſchiedene Gebäude in die Luft zu ſprengen. An 
dem erſichtlichen Gang war offenbar monatelang 
gearbeitet worden und es zeugt für die Ausdauer 
der Vecſchwö rer, daß fie dieſes Werk mit fo gro⸗ 
Ber Vorſicht durchführen konnten, wobei fie ſogar 
einige elektriſche Batterien verwendeten. Nur dem 
glücklſchen Zufall, daß der Leitungsdraht Aer, 
riß, iſt es zu danken, daß der mit fo außer⸗ 
ordentlicher Umſicht vorbereitete Anſchlag ſcheiterte. 

Unſer Mittelbildchen links zeigt den Gefäng⸗ 
nißthurm, wo die zahlrei hen verhafteten Attentäter 
eingeſperrt find, 


nur eines 
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4. 


Keine Friedens⸗Pfingſtpauſe! 


In ſehr unfriedlicher Stimmung und bei 
völlig ungeklärten Verhältniſſen gehen die beider⸗ 
jeitigen Parlamente in die kurz befriſteten Pfingſt⸗ 
ferien. In Oeſterreich iſt man wieder hart an 
den Rand des Nothparagraphen angelangt und in 
Ungarn iſt die Reglerung ſo wenig Herrin 
der Schwierigkeiten geworden, daß dort nach⸗ 
gerade Allis möglich iſt. Die Jungtſchechen 
drohen auch dem Ausgleiche mit Ungarn Obſtruk⸗ 
ion zu machen und die ungariſche Obſtruklion 


| 


— — 


ſetzt den Widerſtand gleſchfalls aufs Aeußerſte 


fort. So iſt alſo die Unficherheit, was nach den 
vierlägigen Pfingſtferien des ungariſchen Abge⸗ 
ordnelenhauſes und nach der parlamentariſchen 
Pfingſtpauſe in Oeſterreich geſchehen werde, wo 
man den Ausſchüſſen bis zum 5. Juni Zeit zur 
Jerligſtellung der Ausgleichs⸗ und Zollvorlagen 
laſſen will, eine vallſtändige. Anläßlich der kroa⸗ 
tiſchen Debalte gab es zum Schluſſe noch Sturm⸗ 
ſcenen der ärgſten Art, die ſelbſt die ſonſt fo 
erftaunliche Gelaſſenhelt des Kabinetscheſs für 
eine Weile zu erſchüttern ſchleuen. Oowohl der 
Minifterpräfident das Parlament auf das Vollmaß 
der eigenen häuslichen Sorgen verwies, wollen 
ed Dë die ad hoo vereinigten Slaven doch nicht 
nehmen laſſen, im Wege eines Dringlichkeits⸗ 
antages die Vorgänge in Kroatien abermals auf 
die Tagesordnung zu bringen, da im Verlaufe 
der Debatle üder die dortigen Tumulle unzweifel⸗ 
haft feſtgeſtellt ſei, welche Willkürherrſchaft gegen 
die Kroaten geübt werde. 

In Ungarn wurde der Vorwurf laut, daß 
die Unruhen in Kroatien von Wien aus einge⸗ 
leitet ſeien, und damit wäre für die Regierung 
wohl der Anlaß geboten geweſen, ſich über die 
Sache ſelbſt zu äußern. Während aber Ungarn 
konſequent in öſterrelckiſche Fragen Bo mengt und 
überal die Rolle des Vormunds ſpielt, beftriit 
Dr. v. Koerber die Zuſtändigkeit des öſterreichi⸗ 
ſchen Parlaments für eine Debatte über die kroa⸗ 
liſchen Vorgänge. Es ift kaum anzunehmen, daß 
die aufgeregten Gemüther in Kroatien ` Bé bis 
zum Wie derzuſammentritte des Reichs rathes br, 
ruhigt gaben werden. Die Regierung, der Banus 
und die ganz im ungarischen Sinne wirkende 
Regierungspartei haben nichts gethan, um die 
Rechte des ktoatiſchen Volkes zu ſchützen und die 
ſogar von ungariſchen Abgeordneten verurtheilten 
Mängel der Verwaltung zu beheben und die 
Gründe zur Unzufriedenheit zu beſeltigen. Des⸗ 
halb hallen die Kroaten feſt an ihrer Auflehnung 
gegen die Zugeböcigkeit zur anderen Reichshälſte, 
zumal ihnen letzt duich die Verbrüderung 
mit Serben und Slovenen neue Kraft zuge⸗ 
wachſen iſt. 

Der politiſche und wirxthſchaftliche Rechts⸗ 
kampf der Kroaten zielt aber nicht nur auf die 
Beſeiligung jedes despoliſchen Regimes und finan⸗ 
zieller Benachtheiligungen ab, ſondern auch auf die 
Erringung des dreieinigen Königreichs, das jetzt 
in die ſtaatsrechtliche Drganilalion des Staates 
eingeſchmuggelt werden jol, was ein ſehr gefähr⸗ 
liches Spiel iſt, da ein Großkroatien für Oeſterreich 
nicht eine Brücke nach dem Orlent, ſondern nur 
ein Damm gegen den deutſchen Zugang zum 
Hafen von Trieſt wäre. Auch die montenegriniſche 
Frage ſpielt da mit, denn Fürſt Nikita iſt der 
Anſicht, die Einigung der Südſlaven müſſe erſt 
durch das Vordringen der montenegriniſchen Mund⸗ 
art angebahnt werden, bevor ſie durch den „monle⸗ 
negriniſchen Heldenmutlh verwirklicht werden 
könne.“ So führt das überreizte Nationalgefühl 
jetzt überall zu hochbedenklichen Kriſen und zu 
wildem Toben gegen den ſchwächeren und ſtärke⸗ 
ren Nachbar. 

Es war vlelleicht unklug, die Klagen der 
Kroaten nicht bis zum Kalſer dringen zu laſſen 
und die erbetene Audienz zu verweigern. Aber ſo 
viel ſteht feſt, daß die zwei Millionen Kroaten die 
Monarchie nicht aus den Angeln heben werden, 
Was ſpeziell die Lalbacher Exzeſſe anlangt, jo lag 
dort ebenſowenig wie in Agram Grund vor, 
gegen die Deutfchen zu demonſtriren, die ja 
auch den magyariſchen Terrorismus bekämpfen. 
Daß in Wien ſelbſt dem Banus ein übler 
Empfang durch füdſlavlſche Studenten bereitet 
wurde, als er vom Kalſer in beſonderer Audienz 
empfangen wurde, gilt wohl auch als ſyptomati⸗ 
ſches Stimmungszeichen. 

Die eine Folge ſcheinen die Vorgänge in 
Kroatien zu haben, daß die vernichtenden Raſſen⸗ 
kämpfe zwiſchen den katholiſchen Kroaten und den 
orthodoxen Serben langſam aufhören und die 
Solidarität aller Slaven immer mehr zunimmt. 
Leider bletet den jetzigen Orientwirren gegenüber der 
öſterreichiſche Staat ein Bild innerer Zerfahrenheit, 
denn auch das parlamentariſche Chaos iſt unbehoben. 
Die deulſchen Parteien können noch immer nicht 
zur Einigkeit gelangen und fo die Zührerrolle im 
Staate mit kräftigen Entſchiedenheit ausüben. In 
Ungarn ſcheint die Kriſe mit dem Sturze des 
Kabinets Szell endigen zu wollen, worauf auch 
dort ein Syſtemwechſel in der Weiſe platzgreifen 
wird, daß durch eine neue Wahlordnung auch den 
nichtmagyariſchen Stämmen Gelegenheit geboten 
wird, den impotenten magyarſſchen Chauvinismus 
und Terrorismus zu brechen. 

So lange der innere Friede nicht hergeſtellt 
iſt, wird es auch ſchwer ſein, die auswärtigen 
Wirlhſchaftsbeziehungen auf verfaſſungsmäßigem 
Wege zu regeln und die handelspolitiſchen Ter- 
mine einzuhalten. Noch immer beruht das wirth⸗ 
ſchaftliche Verhältniß zu Ungarn auf einem Pro⸗ 
vſſorium, und während man um Armeeſprache, 
Fahnenfarben, Sprachenfragen und ſterile Dinge 
herumſtreitet, verhandelt Deutſchland mit Rußland, 


Frankreich und Italien um Zollſätze zur Hebung 
von Arbeit, Verkehr und Volkswohlſtand, arbeiten 
auch Amerika und England an Ausgeſtaltung 
ihrer hochfliegenden imperlaliſtiſchen Welthandels⸗ 
olitik, 

i Im Zeſchen des Unfriedens ſtehen jetzt außer 
dem Oriente auch Frankreich und Deutſchland. 
Die franzöfiſche Regierung hat mit ihrer anti⸗ 
chriſtlichen Kampfpolitik den wildeſten Parleihaß 
entfeſſelt. Ausſchreitungen und Gewalithätigkeiten 
find an der Tagesordnung, in den Kirchen fließt 
Blut und Drohungen mit Straßenkämpfen fallen 
faſt tagtäglich. 

Es ift eine Kraftprobe des Glaubens gegen 
den Unglauben, den die Internationalen und 
Sozialiſten jetzt mis verblendeter Wulh bet eiben, 
obwohl die freie Autübung der Religion gerade in 
einer Republik am wenigſten verboten werden 
kann. Auch in Deutſchland verſucht der im So⸗ 
zialismus verkörperte Radikalismus einen Ge⸗ 
neralfturm auf die Zentrumsſtellung bei den ſechi⸗ 
gen Wahlen. 

Am 23. Mai find 40 Jahre ſeit der Grün⸗ 
dung des allge meinen Arbeitervereins durch Laſſalle 
verfloſſen. Man will den Gebutstag der deutſchen 
Sozialdemokratie damit feiern, daß man unter 
der Maske der Reform⸗Freundlichkeit überall Bun⸗ 
desgenoſſen wirbt, ſelbſt bei den Mittelſtänden, 
denen die Sozialdemokratie ſonſt längſt die Sterbe⸗ 
kerze angezündet hat, um mit ihrer Helfe die 
zſtaatliche Herrſchaft“ zu erreichen. Aber das Bür⸗ 
gerthum ſteyt geſchloſſen zur Abwehr bereit und 
bekämpft einfichtig die ungeduldig fich vordrängende 
Revolution | 


Tageschrenik. 


— Der Herr Generalgouverneur General» 
Adjutant M. J. Tſchertkow iſt am Don⸗ 
nerſtag Abend mit der Warſchau⸗Petersburger 
Bahn nach der Station Malkin und von dort 
weiter nach Gonſiorowo gereiſt. 

— Pfingſten. Wie das Paſſah⸗ iſt auch 
das Pfingitfeft ein urſprünglich jüdiſches Feſt. Im 
Alten Teſtamente iſt dies das zweite Wohlfahrisfeſt. 
Am Paſſah wurde die Ernte eröffnet (Darbrin⸗ 
gung der Erſtlingsgarbe) und zu Pfingften ger 
ſchloſſen; darum wird dieſes Sch auch „Heft der 
Ernte“, „Wochenfeſt“ Sch der Erſtlinge“ genannt. 
Es ſollte ein fröhliches Sch fein, an dem man in 
dim Tempel erſcheint, Gaben darbringt, dabei 
der Armen, Fremdlinge gedenkt. „Neue Speis⸗ 
opjer” und zwar 2 geſäuerte Brode, zer 
backen aus 2/0 Epha Weizenmehl (am Paſſah 
Lie Gerſtenme zl), dann 7 Lämmer, 1 Farren, 2 
Wioder als Brandopfer, mit den üblichen Speis⸗ 
und Trankſpenden verbunden, 1 Bock als Sünd⸗ 
opfer und 2 Lämmer als Ganzopfer, ſollten an 
dieſem Tage als Opfer der ganzen Gemeinde dar⸗ 
gebracht werden. Außerdem konnte jeder einzelne 
noch Privatopfer bringen. Die Feier dauerte nur 
einen Tag. 

Die ſpätere Zeit hat dies urſprünglich rein 
agrariſche Sch („Erntedankfefl“) auf eine ger 
ſchichtliche Begeben heit, nämlich die Geſetzgebung 
am Sinai, zurückgeführt. Heute belont man ſehr 
Dart gerade die diſtoriſche Sette des Feſles, da 
ja ſonſt jede Veranlaſſung für dieſes Sch fehlen 
würde (durch die Zerſtreuung hörte das Volk auf 
ein ackerbautreibendes Volk zu ſein.) Dieſes Sch 
wird wie alle übrigen Feſte von den Iſcaelilen 
anders gefeiert wie früher, da durch dle Zerſtörung 
des Tempels den Feſten gerade das weſeniliche 
fehlt, nämlich die Opfer. Man begnügt ſich heute 
mit beſtimmten Gebeten, die hergeſagt werden 
müſſen, wobei man an Stelle der Opfer ſoge⸗ 
nannte „Zuſatzgebete“ ſpricht. Vor dem Feſte ger 
ſchieht das Omerzählen. Man nahm nämlich die 
Worte 3, Moſe 23, 15—21 buchſtäblich und machte 
ein Gebot: vom zweiten Paſſahabend an 49 Tage 
lang die Tage und Wochen zu zählen. Man zählt fter 
hend, am Anfang der Nacht den folgenden Tag, 
nachdem man einen Segensſpruch geſprochen hat. 
Die ganze Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingften 
gilt als eine Trauerzelt in Iſtactl: man hält 
teine Hochzeit, ſchert nicht den Bart u. |. w. 
Angeblich ſollen in dieſer Zeit duich eine Seuche 
alle Schüler des Rabbi Akiba geſtorben, und 
dadurch ein Mangel an Geſetzeslehrern eniſtanden 
ſein, bis Rabbi Akiba neue Schäler geſammelt 
und unterrichtet hat. In dieſer Zeit ſollen auch 
die grauſamſten Verfolgungen der Juden durch die 
Kreuzfahrer ſtattgefunden haben. 

Die wahre Vollendung hat auch dieſes 
jüdiſche Feſt in dem chriſtlichen Pfingſten erreicht, 
Nicht zufällig iſt jene Begebenheit, von der 
Apoſtelgeſchichte 2 die Rede iſt, gerade am 
Pfingfttage geſchehen. Die Ausgießung des gëtt, 
lichen Geiſtes bildete den Abſchluß des durch 
Chriſtus vollbrachten Verſöhnungswerkes (Paſſah) 
und war zugleich der Tag, an dem die Erſtlinge 
aus den Völkern dem Herrn dargebracht wurden 
(Aufang der chriſtlichen Kirche). 

Urſprünglich wurde die ganze Zeit zwiſchen 
Oſtern und Pfingſten mit dem Namen Pfingften 
(griechiſch Pentecoste, alihochdeutſch Fimfchustin) 
belegt, und, im Gegenſatz zur Paſſionszeit, ſollte 
in dieſer Zeit nicht gefaſtet und die Gebete ſtehend 
verrichtet werden. Wie an jedem Sonntage, ſoll⸗ 
ten in dieſer Zeit alle Lufibarkeiten, beſonders 
Theateraufführungen und Circusſpiele unterlaſſen 
werden. Das eigentliche Pfingſtfeſt wurde ſchon 
frühzeitig als der „größte“ Feſtlag gefeiert. In 
der Nacht vorher fand die Vigillenfeier ſtatt, 
wobei Taufen üblich waren; die ganze Woche 
darauf galt als Feſtwoche. Später wurde die 
Zahl der Tage beſchränkt; ſeit dem 8. Jahr 
hundert finden wir nur eine Alägige, ſeit 
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dem 11. Jahrhundert eine Zlägige Dauer des 
Feſtes. Auch das Pfingftfeft halte verſchiedene 
Gebräuche, die ſich hier und da wohl bis zur Ge⸗ 
genwart erhalten haben. Herabſenkung einer 
Taube (Sinnbild des hl. Geiſtes) während des 
Gottesdienſtes; Fliegenlaſſen von feurigen Kugeln, 
Flocken, Roſenblättern; Schmückung des Goltes⸗ 
haufes und der Häuſer mit Laub. (Maier). Pfing- 
Den, das Sch der Ausgießung des gl. Geiſtes, if 
das Feſt, das von allen chriſtlichen Feſten am 
wenigſten verftanden wird. Weihnachten, Char⸗ 
freitag, Oſtern, Himmelfahrt — überall iſt Chri⸗ 
ſtus der Mittelpunkt, und die erzählte Begebenheit 
können wir uns vorſtellen, können es faſſen. Zu 
Pfingſten geſchieht etwas, was ſich unſren Sinnen 
entzieht; ein Unſichtbares aus der uunſichtbaren 
Welt wirkt in die ſichtbare Welt hinein, wir ſe⸗ 
hen es nicht, hören es nicht, können es nur inner⸗ 
lich erfahren, erleben, ſpüren | 

Ausgießung des Geiſtes iſt doch eine That⸗ 
ſache! Ohne dieſelbe iſt uns die Enuſtehung, 
Fortbildung, Ausbreitung der chriſtlichen Kliche ein 
Wunder! 

Was waren die Apoftel vor Pfingften ? un, 
gelehrte Leute, Zöllner und Fiſcher; ſchwache und 
verzagte, fehlerhafte, unvollkommene Geschöpfe. Der 
große Meiſter hatte ſchon lange an ihnen gear⸗ 
beitet, um fie zu Gefäßen feiner Gnade, Rüſtzeu⸗ 
gen ſeines Geiſtes zu machen. Aber es waren 
nur leere Gefäße, denen der Inhalt fehlte; es 
waren lodie Werkzeuge, die belebt werden mußten. 
Duich die Pfingſtthatſache wurden fie neue Men⸗ 
ſchen. Wir blauchen fie nur anzuſchauen, jene 
Männer, vor und nach Pfiagſten, und wir fen, 
nen fie nicht wieder! welche Cparakiete, welche 
Geiſtes., welche Glaubensmenſchen! Ein je- 
ſtes Ziel haben ſie im Auge und demſelben gehen 
fie entgegen feſten Schrittes, während rings⸗ 
umher alles wankt und ſchwankt, kracht und 
blitzt. Man droht ihnen, wirft fie ins Geſängniß, 
ſtaupt fie, führt fie zum Marterlod und trotz allem 
heißt es: „Sie gingen flöhlich von dannen, daß 
fie gewürdigt waren, um feines Namens willen 
Schmach zu leiden.“ „Wir können es ja nicht 
laſſen, daß wir nicht reden ſollen, was wir geſehen 
und gehört haben.“ Und die tauſende von Mär⸗ 
ıy.ern ? Die tauſende von Glaubensmännern u. 
Srauen ſpäterer Zeit (wer kennt die Namen alle!) 
Der heilige Geiſt iſt eiwas reales, wirkliches, der 
auch heute waliet, den jeder Menſch erleben kann, 
den jeder Menſch bedarf. Ohne dieſen Geiſt find 
wir ein fodter Eroenkloß, der wohl athmet, ſteht 
und geht, ißt und trinkt, lacht und ſpeicht, ſich 
putzt und bäht; aber in dem kein wahres Leben 
Ui, aus defjen Augen keine hümmliſche Seele leuchlet, 
in deſſen Herzen kein göttlicher Funke glüht; der 
vielmehr an der Erde klebt u. hängt, bis er wie ⸗ 
der zur Erde wird. Dieſer Geiſt ſchafft neue 
Menſchen: Geiſtes⸗ u. Glaube uas⸗Menſchen, fröh- 
liche und glückliche Menſchen, hoffende u. liebende 
Menſchen. Durch Melen Geiſt erſt dringen wir 
hinein in die göulichen Giheimniſſe, empfangen 
auch Kraft zum Kampf gegen die Sünde u. Ver⸗ 
ſuchung, aber auch Kraft zur Liebe u. Vergebung | 
Es bleibt einmal datei und man kann es täglıd 
ſehen: „Der natürliche Menſch vernimmt nichts 
vom Geiſte Goltes, is iſt ihm eine Thorheit, denn 
es maß geiſtlich gerichtet fein und „Niemand kann 
Ehriftum einen Herrn nennen ohne den heiligen 
Geiſt.“ (Der Weg dazu geht duch das „unruhige, 
trotzige und verzagte Menſchenherz'.) „Heile mich 
Heur, jo werde ich heil; hilf mir, jo iſt mir 
geholfen.“ „Schaffe in mir Gott ein reines Herz 
und gieb mir einen neuen gewiſſen Geiſt.“ 
Ohne Heilsbedürfniß bleibt die Pfingſtihalſache ein 
Räthſel. 

— Der Suffcaganbiſchof Ruszkie⸗ 
wicz traf am Freitag Nachmittag mit einem 
Exkiazug der elekiriſchen Bahn aus Zgierz in Lodz 
ein und wurde von der hieſigen Geiſtlichkeit mit 
den Pröpften Szmidl und Szamota an der Spitze 
empfangen. In Begleitung dieſer beiden Geiſt⸗ 
lichen begab ſich der Biſchof in einem offenen 
Wagen nach der heil. Kreuzkirche, wo Propſt 
Schmidl eine warme Begrüßungs⸗Anſprache hielt, 
Seine Eminenz erwiderte in herzlichen Wor⸗ 
ten und begann dann mit der Erthellung des 
Sacraments der Firmelung, die bis 8¼ Uhr 
Abends dauerte. 

— Einige hieſige und auch Warſchauer Blät- 
ter brachten in dieſen Tagen die Mittheilung, daß 
das Bau- Comitee der neuprojekticten 
e vangeliſchen Mattbäi- Kicche von der 
Fu ma Sconhardt, Wölker und Girbardt einen Baus 
plog erworben habe. Wie wir nun aus aller⸗ 
ſichecſter Quelle erfahren, haben zwar diesbezügliche 
Unterhandlungen zwiſchen dem genannten Baus 
comitee und Herrn Einſt Leonhardt ſtattgefunden, 
jedoch iſt eine Einigung bisher nicht erzielt wor⸗ 
den und war die Mittheilung der betreffenden 
Blätter daher eine irrthümliche. 

Um die Bauern vom Arbeit⸗ 
ſuchen in Preußen abjubalten, haben 


‚ einige Gutsbeſitzer in der Gegend von Czenſtochau 


auf ihren Gütern Webereſwerkſtällen eingerichtet, 
in denen die Bauern nicht nur Weberei unentgelt⸗ 
lich lernen, ſondern denſelben Tagelohn erhalten 
wie die Gutsarbeiter. Jeder Weber erhält außer⸗ 
dem, wenn er das Handwerk erlernt hat, einen 
Webſtuhl, den er mit nach Hauſe nehmen kann, 
und eine Partie Garn. Der Verſuch hat glän⸗ 
zende Reſultate ergeben. Die Bauern beſchäftigen 
ſich gern mit der Weberei und geben ihre Aus⸗ 
wanderungsgelüſte auf. Die Hauplſchwierigkeit be, 
ſteht vorlaufig noch in dem Abſatz der von den 
Bauern angefertigten Waare, doch wird ſich wohl 
mit der Zeit ein regelmäßiger Abſaß organifiren 
laſſen. 

— Feuer in der Nachbarſchaft. Durch 
die Funken aus den Schornfleinen zweier Lokomo⸗ 
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tiven entzündete ſich in dieſen Tagen das mit 
Pappe gedeckte Dach eines Gebäudes auf dem Grund⸗ 
ſtück der Witiwe Franciszla Walenczak in Chojny. 
Das Feuer griff raſch um ſich und vernichtele 
einen hölzernen Getreideſchuppen, einen ſteinernen 
Viehſtall und andere Wirihſchaftsgebäude. Der 
Verluſt an unverfichertem Eigenthum wird auf 
2250 Rbl. geſchätzt. 

— Unfälle. Der neunjährige Herſch Brünn, 
Sohn eines Arbeiters, wurde auf der Petrikauer 
Straße vor dem Haufe M 28 von einer Dro di: 
überfahren und erlitt Verletzungen an den Bei- 
nen. Er wurde mit derſelben Droſchke nach 
der Wohnung feiner Eltern, Cegielniana N 11, 
gebracht. 

Im Haufe M 25 an der Breziner Straße 
biß Da die ſiebenjährige Petronella Bizezinska beim 
Eſſen die Zunge durch und verletzte ſich dabei jo 
Del, daß der Arzt der Rellungsſtatlon zu Hülfe 
gerufen werden mußte. e 

Auf dem Grünen Ringe ſcheuten die Pferde 
eines Bauern, gingen durch und rannten den Händ⸗ 
let Jankel Semiaihcki um, der dabei eine Wunde 
am Kopf davontrug. 

In der Fabrik an der Srednia⸗Straße Ae 
154 verunglückte der 41jährige Maſchiniſt Auguft 
Pılmus und erlitt jo ſchwere Knochenbrüche und 
andere Verleßungen, daß an jeinem Auflom- 
men gezweifelt wird. Der Verunglückte wurde mit 
e ee ins Poznanskiſche Hoſpital ge- 

dacht. 

— Die in Lodz ſtark verbreitete ruſſiſche 
Wochenſchrift „Bocxogr', ein Organ der 
autizloniſtiſchen Parıcı, hat vom Miniſterlum 
des Innern die zweite Verwarnung erhalten. 

— Verunglückt. Auf dem Kirchhof in 
Alexandrow fanden Paſſanten in dieſen Tagen die 
Leiche des dortigen Einwohnets Hermann Zimmer 
mit einer löotlichen Schußwunde, die von einer 
Revolverkugel herrühree. Der Verſtorbene war 
Mibefiger einer Strumpfwirkerei unter der Firma 
Nowack, Reichert und Comp. Jaſolge ſchlechten 
Geſchäfisganges litt er ſeit einiger Zeit an Me⸗ 
lancholie. 

— Gtraßenpflaitesung. Zur Pflafte- 
rung der bortſetzung der Benedekten⸗Straße und 
der neuen Straße, die von diefer bis zur Kon⸗ 
ſtantiner Chauſſee führen fol, jucht die Stadt⸗ 
verwallung um einen Credit von 34,282 Rbl. 
28 Kop nach. 

— Dem am 15/28. d. Mis. auf der 
Generalvetſammlung der Actlengeſell⸗ 
ſwaft der Baumwoll- Manufacture von 
Heinzel 5 Kunitzer vorgelegten Rechenſchaſis⸗ 
Bericht eninehmen wir Folgendes über die Reſu 
tate des Geſchäftsjahrts 1902: E 

Nachdem 300,078 Rol. 4 Kop. zu verſchle 
denen Abſchreibungen benutzt worden find, weißt 
die Bilanz und der Rechenſchaftsbericht einen Ge 
winn von 307,744 Rbl. 83 Kop. auf, welcher 
dem Amortisation sfonds zugeſchlagen wurde. 

Die nach § $ 22 und 39 der Statuten aue 
ſcheidenden Direttoren und Mitglieder der Re⸗ 
vifions Commiſſion wurden wiedergewählt. 

— Der Kicchenge ſangvetrein der St 
Trinitatis gemeinde hält am Mittwoch den 
3. Juni Abends 8 Uhr im Vereinslocal feine 
übliche Monarsfigung ab, zu welcher die 
Herren Mitglieder mu der Bitte um recht zahl 
wies Erſcheinen eingeladen werden. Sollte wege: 
zu geringer Theilnahme die Sitzung wiederum 
nicht abgehalten werden können, jo wird die 
Ballolage der neuang meldeten Mitglieder au 
darauffolgenden Freltag in der Singſtunde er 
folgen. 

. FJn den 7. klaſſigen Commerzſchulen 
in Pabianice finden die Aufnahme 
Prüfungen vor den Ferien, am 5. und 3 
Juni neuen Stils Bett und find Aufnahme 
Soe? an den Direktor der Commerzſchulen u 
richten. 

— Der Dieb, welcher unter der Angabı 
er ſolle im Auftrage der Hauswirthe Reparaturen 
vornehmen, in verſchledenen Wohnungen Diebftäplt 
verübt hat, treibt jein Unweſcn mit Erfolg weiter 
So erſchien er vorgeſtern in der Wohnung de 
Fräulein K. vom Thalia » Theater, im Hau 
Dzielnaſtraße M 20 und gab voc, er ſolle auf 
Wunſch des Hauswlrihs eine los geriſſene Leift 
befeftigen. Nachdem der Patron ſich entfer! 
hatte, um ein Bell zu holen, vermißte Frl. 4. 
zwei Paar neue Gamaſchen und erinnerte ſich wd 
erft — leider zu ſpät — unſerer wiederholte 
Warnungen vor dem Schwindler. 

— Wegen verſuchter Verleitung zur Theil 
nahme an einem Münzvergehen wurde der ei 
dropath“ Leo Gralfa aus Wioclawer de 
erſten Strafkammer des Landgerichts in Berli 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Der Ari 
geklagte wurde im September v. J. in Berlin ve. 
haftet, weil er dadurch Verdacht erregte, daß erb“ 
mehreren Grapeuten Stahiſtempel beftellt halte, welch 
augenscheinlich zur Herſtellung von falſchen ruf 
ſchen 15 Kopekenſtücken dienen ſollten. Der A“ 
geſchuldigte, welcher 1870 in Poſen geboren il) 
beſuchte die Unteroffizletſchule in Marienwerd 
und wurde ſpäter Unteroffizier. Jafolge ein! 
Unfals im Dienſte wurde er ganzinvalide url 
mit einer Penfion von 42 Mark monatlich en 
laſſen. Er wurde in Thorn bei einem ëmer 
Einbruch ertappt und hierfür zu 5 Jahren Zuch 
haus verutheilt. Rach Verbüßung dieſer Stra 
wandle er ſich nach Rußland, wo er Bä in(Wlo | 
lawek, im Gouvernement Warſchau, als Natu A. 
heilkundiger niederlicß und ſich den Titel „Hyd 
path“ belegte. Es wird angenommen, daß er fi }i 
durch Falſchmünzerei ein größeres Einto mm 
verſchaffen wollte. Vor der Polizei und vor & 
richt machte er die unglaablichſten Angaben dar 
ber, zu welchem, Zweck die beſtellten Stempel di 
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Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 
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irmen un 


En- gros- und en-detarl-Verkauf, 
Grosser Vorrath von abgelagerten Flaschen-Weinen. 


122. ur TE gen 


Doris wurde verlegener, als fie es damals geweſen war. 
„Ja, auf der Treppe, unter dem Glühſtrumpf. Wir nahmen Abſchied. 
Es war ſehr rührend. — Glaubſt du, daß ich ihn deshalb heira⸗ 
then muß?“ 


Ida wußte nicht recht Beſcheid. Bei ihrer untzlücklichen Liebe“ 


war es ſo weit nicht gekommen. e 

„Leu wird nicht fo dumm fein, daß er ſich ſo was darauf 
einbildet,“ fuhr Dotis fort, „Mutti küßte ihn ja auch. Er gehört 
eigentlich zu uns wie —“ 

Sie verſchluckte den Namen ihres älteſten Bruders. Ida war 


noch nicht ſtark genug, daß man mit ihr von ihm hätte ſprechen 


dürfen — 


In den Sommerferien unternahm Normann mit Richard eine f 


Fußtour ins Gebirge. 

„Nun wird's gemütlich!“ ſagte Doris zu ihrer Schweſter. „Wir 
mit Mutti allein.“ a 

Aber es kam anders. , 

Frau Traute legte ſich eines Abends zu Belle und ſtand den 
nächſten Morgen nicht auf. 

Der Arzt ſagte nichts Beſtimmles: 

„Wahrſcheinlich zerrüttete Nerven.“ 

Als er fort war, ſagte Doris ſchluchzend zu ihrer Schweſter: 
„Ich weiß «8 beſſer. Es iſt der Gram um Bruno.“ 

Und wirklich, in ihrem umuhigen Halbſchlummer wimmerte die 
arme Frau häufig: . 

„Mein Aelteſter, mein armer, geliebter!“ 

„Sollen wir Vater telegraphieren, Mutti?“ fragten die 
Töchter rathlos; aber die Frau verneinte mit einer Bewegung des 
Schreckens. 

Den Abend ſaß Doris lange ſchreibend und finnend in der 
Wohnſtube; zuletzt rief ſie ihre Schweſter. 

„Wir laſſen es in die Zeitung ſetzen,“ flüſterle fie, anders weiß 
ich keinen Rath,“ und fie legte die Proben verſchiedener abgefaßter 
Annoncen vor. 

Beide ſtimmten dann für folgende: 

‚Mutter ſchwer krank. Komm nach Haufe Wir find allein.“ 
— dann harten fie in fieberhafter Spannung, was darauf folgen 
würde. 

Eine Woche verging — da, eines Nachmittags zog ſich ein Ge: 
witter zuſammen, das Abends ſich heftig entlud. 

„Herr des Himmels,“ rief die Küchenwieſe, „dad hat irgendwo 
eingeſchlagen 1“ Zugleich praſſelte etwas gegen die Fenſterſcheibe. 

Doris, die in der Küche Eis für die Kranke zerklopfte, wurde 
ganz blaß. Ihr zuckte etwas durch den Sinn. 

in da einer was ans Fenſter geſchmiſſen?“ 

„Das wird der Wind geweſen ſein. Wieſe,“ entgegnele das junge 
Mädchen. „Hör, wie er tobt! Ich geh' mal nach oben, ob auch die 
Fenſter überall geſchloſſen ſind.“ 

Anſlatt aber hinauf zu gehen, ſchlich fie hinunter nach dem 
Schulhof. Hier war es dunkel, nur das Küchenfenſter oben warf einen 
malten Schimmer zwiſchen die Stämme der beiden großen Linden in 
der Mitte. 

Da zuckte ein Blitz auf, grell und breit — über eine Geſtalt 
hin dicht an der Mauer. 

Schwer wie Kieſelſteinchen fielen die erſten Regentropfen; 
doch Doris trat hinaus, und nach der Mauer hin fragte ſie 
athemlos: ` 

„Iſt jemand hier?“ 

„Doris —“ } 

Sie flog hin, wo eine Geſtalt ſich aus der Dunkelheit löſte. 
„Bruno!“ 


— 


jeh, mir wird ſchlimm! Etwas zu eſſen, Doris — — einen Schluck 


Waſſer!“ r 

In ſeinem Kopfe drehte ſich alles wüſt durcheinander. Er ſank 
auf die abgeräumte Matratze, das Geſicht in den Händen. 

War ſein Landſtreicherleben nicht nur ein böſer Traum ge⸗ 
weſen? Aber nein! Ihn peinigte noch immer ein fürdhterlicher 
1 ët 118 den eklen Geruch an feinen zerlumpten Kleidern wurde 

er nicht los. 


Doris kam mit einem Eimer Waſſer und einem Teller voll 


„belegter Brote hetein; auch einen Reſt Ungarweln in der Flaſche 
hatte fie Wieſe unbemerkt aus der Speiſekammer 


ſchmuggeln 
Unnen. 


„Hier iſt was für den erſten Hunger,“ ſagte ſie. „Sobald 
Wieſe aus der Küche iſt, hole ih mehr und bringe auch eine 
Lampe mit.“ g 

Bei dem Schimmer eines Lichlſtummels, den fie in der Eile 
angezündet hatte, fa) fie zum erſten Mal ihren Bruder voll an. 

„Mein Gott, wie ſiehſt du aus!“ ö A 

„Ich fagte es dir ja — wie ein Lump in Lumpen.“ 

Trotzdem wäre ſie ihm um den Hals gefallen, wenn er nicht 
wieder abgewehrt hätte. 

„Schnell, einen Tropfen! Ich halte mich nicht länger.“ 

Sie wollte ihm den Wein in ein Glas gießen, er ſetzte aber 
die Flasche an den Mund und leerte fie in einem Zuge. Dann 

griff er gierig nach den Broten und ſchlang ſie herunter; aber noch 
mit dem letzten Biſſen im Munde fiel er wie ein Stein auf die Mas 
trotze zurück. 
| Doris, in allen Aengſten, dachte, er wäre ohnmächtig geworden, 
als fie ſich aber über ihn neigte, ſah fie, daß er jchlief. 

Sie betrachtete ihn wehen Herzeng. Wie eiſchöpft, verkommen 

und gealtert er war! U id dann feine Kleider! Sie berührte fie mit 


H 


bergten ficher fremde Lebeweſen. 

Was fie an paſſenden Kleidern in den Schränken oben finden 
konnte, ſuchte Doris zu einem Anzug füt den Heimgekehrten zus 
ſammen; dann war es Zeit zum Abendeſſen. Sie mußte hinunter⸗ 
gehen, wenn 
ſollte. 

Wieſe deckte den Tiſch. i 

„Herrſeh, Fräuleinchen, ſehen Sie echauffiert aus !“ fagte fie zu 
Doris. „Haben Sie Kopfwehdag gekelegt ?“ 

Wehleidig verzog Doris das Mäulchen. 

„Wahrſcheinlich vom Gewitter, Wieſe!“ 

Ida kam aus dem Krankenzimmer. 


mal jo arg doanerte und blitzte, ſchrie fie auf: ‚Da ift er, mein 
Aelteſter!“ 


herz den heimgekehrten Sohn voraus zgeſehen haben? 


ſchlummerte. 

„Seitdem das Gewitter vorbei ` IR. ſcheint fir ruhiger 
zu fein,” flüſterte Ja; aber Doris dachte: „Seitdem Bruno 
da iſt.“ d 

Ida blieb Im Krankenzimmer. Doris ſollte fie gegen Mitters 
nacht ablöjen. 


der „Primanerſtube“ hinauf. 
Bei dem hellen Lichiſchein fuhr der Schläfer auf der Matratze 
auf und rieb ſich die Augen. 
Doris brachtt ihm eine Taſſe warmen Thee, die er mit derſel⸗ 


ſpitzen Fingern. Sie kleblen vor Feuchligkeit und Schmutz und beher⸗ 


man nicht aufmerkſam auf ihr Verſchwinden werden 


„Mutti iſt furchtbar unruhig geweſen,“ ſagte Re, „Als es 


Doris ſchluckte keampfhaft an ihrem Thee: ſollte dad Mutter⸗ 
Nach dem Eſſen gingen beide leiſe zu der Kranken hinein. Sle 


Als alles im Haufe Dit war, ſchlich Dorls mit der Lampe zu 


* 


Wein-Groß- Handlung 


ben Gier austrank wie vorhin den Wein. ? 
Dann ermunterte er ſich. Er erhob ſich und ſchaute mit einem 2 
Gemiſch von Staunen und Befriedigung um ſich. 
„Das iſt noch alles wie früher 1" ſagte er. „Da hinter dem 3 
Schirm waſche ich mich of, Leu ſchimpfte immer, das Ungethüm E 


E. SZYKIER, LODZ, 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihr reich aſſortirtes Lager von 


„Nee, du — faß mich nicht an, du machſt dich bet je 
Aber es war ſeine Stimme; fie faßte ihn beim Arm 


und unter dem Praſſeln des ſtürzenden Regens zog ſie ihn ins 


Haus. 
Lebt Mutti noch?“ 


Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaſt in Fäſſern auch direkt ans meinen eige- 


nen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. 
Um ſich vor Cänſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, welche 


meine Firma trägt. 


(unf der Eine Hygien iſchen Rehenswiltel-Ausfellung mit der golden rn Medaille prämiict) 
Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſch 


le 


quenre und Cognac der renommirteſten F 


UNGAR -WEINEN 


ſowie die vorzüglichſten Rhein⸗, Bordeaux, ſpaniſchen und 


ner Jahrgänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Füfern. 
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N . „Ja — Gott It Dank, daß du da biſt! Wie — geht | nähme uns den Raum weg. Bekomme id; nachher noch was zu eſſen, 

a DE es dir?‘ a Doris? So leicht kriegſt du mich nicht ſatt.“ i N 
E: KZ „Miſerabel — aber wann kommt er zurück?“ „Während er Dé wuſch und umkleidete, machte Doris über der 1 
8 Ke „Ende der Woche.“ I Spirituslampe warm, was vom Mittageſſen übrig geblieben war, E 
22 „Dann kann ich über alle Berge fein — mach nur ſchnell, | Dann kam Bruno hinter dem Bettſchirm hervor, feine alten Kleider 
5 . } Zeg Schweſter, daß ung niemand hier ſieht.“ zu einem Bündel gewickelt in der Hand. 
S 3 7 SS Doris zitterte Ab wii: Ja, es war ihr Bruder; d ge f 1 ſic ee ein Freudenfeuer an, nicht, Doris “ Ki 
: 3 ur EH — O [>] RER elwas Fremdes, Beängſtigendes ging von ihm aus, Sie atmete auf, Er ſtreckte und dehnte voll Behagen. , 2 
2 Geng urp Pi AN. u H 1 SR als fie ihn glücklich oben in der leeren Stube Hatte, die er früher „Iſt das ſchön! Reine Wäſche anzuhaben und nach Seife zu * 
4 zufammen mit Stamer bewohnte, riechen — So, Doris, nun kannſt du mir Guten Tag ſagen I“ 4 
„Das kenne ich wieder,“ ſagte er erſchöpft. „Es riecht nach Sie ſtlürzte in feine Arme. „Bruno, alter, lieber Junge l“ 
GE E TEE EE 
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4 Loder Tageblatt f , N 116. 


geöffnet, da es ſich in erſter Linie darum handelte, all' die Sachen, 
die die für Schmuck ſchwärmende Wohrſagerin ihren Opfern abgenommen 
hat, mit Beſchlag zu belegen, ſowie die Korreſpondenz feſtzuſtellen, 
die Aufſchluß über ihre Beziehungen zu Angeſtellten des Soldaten⸗ 
ſtandes, die vom Militär befreit werden ſollten, bringen konnten. Es 
wurden eine große Anzahl von Ringen, Uhren, Armbändern u |. w. 
vorgefunden, ebenſo mehrere Packete mit Schriftſtücken. Es liegt 
auch eine Anzeige gegen eine weitere „Berufs“, Kollegin vor. Es wird 


noch gemeldet, daß bei der Kartenlegerin im Bett verft dt Coupons, 


Werthpapicre und Baargeld im Geſammibetrage von 7000 Mark 
gefunden wurden. 8 

— Aus Konitz wird der „Staaksbürger-Ztg.“ gefchrieben : 
Am 25. Mai find die kürzlich gefundenen Körpertheile des ermorde⸗ 
ten Ernſt Winter auf dem Konitzer Kirchhof zu Häupten des Grabes 
des ermordeten Eymnaſiaſten beigeſetzt worden. Gleichzeitig fand auch 
die Aufſtellung des Grabdenkmals ſtatt. Das Denkmal, das aus. 
einem Sandſteinblock hergeſtellt iſt, enthält in ſeinem unteren Theil 
eine ſchwarze Granittafel, welche folgende Inſchrift trägt: „Hier 
ruhet in Gott Eenſt Winter, von ruchloſen Händen geſchlachtet. 
Seines Körpers Ueberreſte wurden, ſoweſt ſie aufgefunden wurden, 
am 27. Mai 1900 zur Ruhe beſtattet. Geboren 27. Septemb'r 
1881. Geſtorben 11. Mär; 1900.“ Den oberen Theil des Grabe 
denkmals krönt ein ſchwarzes Kreuz. Die Seiten des Denkmals 
tragen Tal ende Inſchrift: „Gewidmet von feinen Volksgenoſſen.“ 
Die Inſchrift unter dem Kreuz lantet: „Der Tod iſt verſchlungen 
in den Sieg“, die auf dem Sceckel: „Irret cuch nicht, Gott läßt 
Kéi nicht ſpotten.“ 

— Eine eigenartige Wette if kürzlich zwiſchen eini⸗ 
gen Mitgliedern der Londoner Fondskösſe geſchloſſen worden, von 
denen einer behauptete, er werde Goldſtücke für eine Kupfermünze 


feilbieten und fie nicht los werden. In zerlumpten Kleidern und 


ſchäbigem Hute, ſchmutzigen Händen, entſprechend geſchminktem Geſicht 
und rolher Naſe ſtellte er ſiy an Rirnſteine der belebten Edgware⸗ 
Road auf und halte etwa 60 neugeprägte Sovereigns auf einem 
ſchwarzen Brette liegen, die er laut als Spielmarken zu einem Penny 
und ſchließlich das Dutzend für einen Penny ausbot, ohne während 
der aus bedungenen zwei Stunden unter den Tauſenden, die an ihm 
vorübergingen, auch nur einen Käufer zu finden, Die Wette war 
gewonnen. Wie es heißt, fol der Verſuch wiederholt werden; wie, 
wann und wo iſt nicht bekannt geworden. 

— Eine große Energie bekundete der Abgeordnete 
Mr. Weir, der kürzlich im engliſchen Unterhauſe allen Ernſtes den 
Vorſchlag wachte, die Polizei mit Laſſos auszurüſten, um damit 
rückſichtsloſe Radfahrer und Automobiliſten zur Strecke zu bringen. 
„Die Polizei“, — fagte er — „muß in die Lage verſetzt werden, die 
erbärmlichen Subjecte, die das Leben eines Menſchen dem einer Fliege 
gleichwertig erachten, zu fan zen, zu Fall zu bringen, oder zu zer⸗ 
ſchmettern“. Er ſetzle hinzu, er habe in Buffalo Bills „Wildem 
Welten“ geſehen, wie vorzügliche Dienfle ein Laſſo leiſten könne. 

— Der Alter Allgemeinen Zeitung? zu Solo: wurde der 
Fleiſcher Hubert in Lompönen als muthmaßlicher Mör⸗ 
der des Meiereibefigerd Zürcher verhaftet. Seine Ehefrau wurde 
ebenfalls verhaftet. Bei der Hausſuchung wurde in der Scheune 
Huberl's ein Beutel mit 12,000 Mark gefunden. 

— Welch ungeheueren Umfang der Reiſever kehr in 
England hat, ergeben folgende Zahlen, Von den Eiſenbahnen 
des vereinigten Königreiches find im Jahre 1902 insgeſamt 
1.188.568,000 Reiſende befördert worden. Es ergibt ſich hieraus 
eine Zunahme von 16.162 100 Re iſenden gegen 1901 und eine 
ſolche von 46.291314 Reiſenden gegen 1900. Man zäßlte 14 
mal ſoviel Reiſende 3 Siet: ols ſolche 2. Klaſſe und zweimal 
ſoviel in der 2. als in der 1. Klaſſe. Die 1. Klaſſe wird darnach 
auch dort nur verhältnismäßig wenig benutzt. Die Geſammteinnahme 
aus allen Quellen betrug 2 190 680,000 M., gegen 2.13.3 15,060 
M. im Sabre 1901. Nich Abzug der Ausgaben berechnet ſich für 
1902 ein Reingewinn von 832 540,000 M., gegen 781.381,40 
M. im Jahre 1901. 

— Einige Worte des Kaiſers Wilhelm von 
ſeinem Aufenthalte in den Reichslanden werden der „Köln. 31g.“ 
mitgetheilt. Als nach der Begrüßung durch den Präſidenten des 
Lothringer Bezirkstages auf dem Bahnbofe der Kreisdirektor von 
Saargemünd d m Kaifer mittheilte, daß 2000 Jungfrauen in Geif, 
ringer Tracht am Kaiſer⸗Denkmal ſeiner harrten, äuß'rte er ſcherz nd: 
„Muß ih die denn run alle küſſen?“ Und zum Bürgermeiſter 
Schuſter, nach deſſen Anſprache am Kaiſer⸗Denkm il: „Sorgen Sie 
dafür, daß fie alle tüchtige Soldatenmütter werden.“ Auf dem Ge⸗ 
fechtsfelde gedachte der Kaifer auch der Garde⸗Füfiliere. Er fragte, 


Paaxrops m Hazarem Heomoaszs Sonepz 


ob nicht ein Maikäfer aufzutreiben ſei; und als man endlich einen 
erwiſcht hatte, ILR ihn der Kalſer in ein Sckächtelchen packen und 
als fernen Gruß an feine braven „Malkäfer“ (der volksthümliche 
Name für das Ga de⸗Füſilier⸗Regimen; ſenden. 

— Die hochbetagte Königin-Wittwe Carola von 
Sachſen hat an einen vogtländiſchen Veteranen aus dem firbriger 
Kriege, den fie einſt als Kronprinzeſſin im Krankenhauſe gepflegt 
und der ihr bel der Flucht der Kronprinzeſſin Luiſe condolirt hatte, 
folgenden Brief geſchrieben: „Ihr Bilef ... hat mich ſehr erfreut, 
weil er fo richtige und fo vernünftige An ſichten enthält. Wärden 
rur alle Menſchen ſo denken, aber leider geſchieht ja von ſoclalde⸗ 


mokratiſcher Seite alles, um die Leute confus zu machen und irre zu 


Losnozeno exsypow, r. Joss 10 Mas 1903 r. 


führen. Man muß glauben und hoffen, daß meine arme Nichte 
verblendet und nicht voll zurechnungefähig war, ols fie dieſen ſchreck⸗ 
lichen, beklagenswerthen Schritt gethan hat, ſonſt hätte ſie nicht die 
lieben, begabten Kinder verlaſſen können. Ihr Mann trug ſie auf 
den Händen, und jetzt wird er fo verleumdet und die Sach fo hin⸗ 
geſtellt, als habe ſie fliehen müſſen. Es iſt abſcheulich, und es liegt 
mir daran, Ihnen .. . alles zu ſagen. Wir alle find tief betrübt, 
und es waren traurige Feſttage.“ Dem Briefe ift eine Gabe bei- 
gefügt. SER 


Auflöfung des Nälhſels in der letzlen Fonnkägs⸗Aeilage. 


Des Bilderraethſels. 


„Kaukasus“ 
Löſungen gingen nicht ein, 
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Zahlenräthſel. 
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d 1: Ein Fluß in 1 Ein Thier, 3. Ein Getränk. 4. Ein Muſik⸗ 
5 E Wiel orname, 6. Eine Göttin. | 

A richtiger Löſung ergeben die An fangs huchſtaben von oben nach unte. 
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WAR) 


Sonntag, den 18. (51.) Mai 1905. 


Pfingiten! 


O ſend' uns wieder Deinen Geiſt 
Herab auf dieſe Erde, 

Damit, was uns Dein Wort verheißt, 
Erfüllet herrlich werde | 

In Deinem Geiſt erblicken wir 
Das Land der Sel'gen offen 

und dürfen ſchon auf Erden bier 
Auf einen Himmel hoffen! 


Des Glaubens Licht, der Liebe Licht 
Soll hier auf Erden ſiegen 

Und ob der böſe Feind auch ficht, 
Er muß doch unterliegen. 

Und ob er ſich voll Hohn und Spolt 
Mit ſeiner Großmacht brüſtet, 

In Deinem Geiſt, Du treuer Gott, 


Da ſind wir recht gerüftet ! 


O ſchmücke wieder ihm Dein Haus 
Mit grünen Birkenzweigen, 
O gieb den erſten Blüthenſtrauß 
; Des Leazes ihm zu eigen! 
Dann wird Dir auch, was er verheißt: 
Das Herz trägt Blüthentriebe — 
Empfange froh den heil'gen Geiſt 


Des Glaubens und der Liebe! 


O gieh an dieſem Pfingftentag 
Uns Deinen Geiſt des Lichtes, 
Daß uns erleichtert werden mag 
Die Stunde des Gerichtes. 
Ja, wenn Dein Geiſt uns recht durchdringt, 
Braucht's nicht der Waffen weiter, 
Denn eine Siegespalme winkt 


Dem Ireuen Gottesſtreiter. 


Der Geiſt, den Gott vom Himmel ſchickt, 
Herz, er ſei deine Wonne; 

Hinauf zum Vater ſtlll geblickt, 
Dort ſtrahlt Dir Deine Sonne. 

Er giebt Dir Frieden, Muth und Kraft 
Allein zu Deinem Werke 

Und wandelt alle Leidenſchaft 
Zur Weisheit, Schön heit, Stärke | 
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Maienfeſt. 
Pfingſtſkizze 
von 
Paul A. Kirſtein. 


Auf dem Schreibliſch lag noch der Brief ihrer Mutter. 
Ich würde mich schrecklich freuen, wenn Du kommen wollteſt! 
Es wären feit drei Jahren die eiſten Pfingſten, die wir wieder zu⸗ 


ſammen verleben würden. Und langweilen wirſt Du Dich auch nicht. 


Miyrings geben ein Maienfeft, und haben Dich und mich ſchon fei⸗ 
erlich di = cl 

8 fie dieſe Zeilen vor drei Tagen empeangen hatte, war Be 
feſt entſchloſſen geweſen, nicht zu reifen. Sie hatte eine Karte je 
nommen und mit großen Zügen geſchrieben: Ich weiß noch nicht, 
ob ich kommen kann. Große Aufträge halten mich feſt in Arbeit. 
Wenn ich es ermöglichen kann, thue ich es gern.“ 

Es war ihr nicht ernſt geweſen mit dieſem Verſprechen. 

Balſom ſollten die Worte ſein und die Ablehnung weniger 
ſchroff geſtalten. Aber geſchrieben hatte ſie fie mit feſter Abſiht, 
denn ſie wollte nicht nach Haufe — Pfinzften am allerwenigſten! 
Sie wußte zu gut, wie ſehr der ſtille Frieden dieſes Frühlingsfeſtes 
auch bei ihr alte Wunden neu aufreißen, wie ſie traurig werden 
würde in alten, unauslöſchlichen Erinnerungen, und wie die Ruhe, 
die ſie fich mühſam geſchaffen, dann gleich auf Monate wieder zer 
EE 7 8 

ar's doch ein ngſtfeſt geweſen, das fie einſt v auſe 
b ch Pfingſtfeſt geweſen, De einſt von Hauf 

Damals lebte ſie noch daheim bei ihrer verwitweten Mutter, 
damals war ihr noch ſo wohl auf dem kleinen Gut, daß ſie mit 
Freuden gewünſcht hatte, ihr ganzes Leben dort zu verbringen. Dann 
kam das SP, der Einzug in den grünen Wald, wo unter Lachen 
und Singen der buntbebänderte Maibaum aufgeſtellt wurde, wo ſie 
aut en und 12 Sohn ihres Gutsnachbarn, der als Haupt⸗ 

ann — friſch ernannt — zum Feſt n lt, zum Maien⸗ 
könig Ei bat war. re 

e hatte ihn nur flüchtig aus der Kinderzeit gekannt, wo fie 

ein Mädel von ſechs Jahren und er ein States Kadett von 

fünfzehn Jahren war. Dann ſtarb ihr Vater plötzlich; der alte 

Herr von Ohlſen ging auf Reifen — und als er nach langen Jahren 


wiederfam, da begrüßte ihn die Mutter nicht mehr, da machte Herr 


von 0 f 1 Beſuch. 
uch fein Sohr, der junge Hauptmann, kam nicht. GB auf 
dem Maienfeſt, das eine aan, Familie ER lernte 
Elfe N a d kennen 
Damals hatte fie es in ihrem jungen Herzen für ein großes 
Glück gehalten; denn ſie fühlte die d'al die er ihr in all 
den Tagen zuwandte, und fie empfand es wie Stolz, als er endlich 
eines Vormittags die Rappen zu ihrem Gute lenkte und ihrer Mut⸗ 
ter ſeine Aufwartung machte. 

Die alte Frau freilich ſchrak ein wenig zuſammen, als fie ſei⸗ 
nen Namen auf der Karte las, aber fie war kränklich, faſt menſchen⸗ 
[Gew in ihrer Einſamkeit .. . da fiel es Elſe nicht befonders, auf. 

Denn in ihr lebte eine jo große, fo beiße Freude — — als 
wäre ſie am Ziel eines ſehnſuchtsvollen Wunſches. 

Erhörung fand er auch — doch nur für kurze Zeit. Dann 
"dr Hauptmann von Ohlſen plögzlich ohne Abſchied fort, und eine 
Erklärung ſeines Vorgehens kam nicht mehr. 8 

Erſt nach langen Wochen, als Gram und Kummer fie krank 
gemacht, ſprach die Mutter mit ihr. 

Das war nach einem heißen Tag. Sie ſaßen beide in der Slu 
be, in der er ſeine erſten, wärmeren Worte geſprochen. Stumm Io, 
ßen die beiden — in tiefen Gedanken. „Kannſt Du's noch immer 
nicht vergeſſen?“ fragte die Mutter plötzlich. 

Ge blickte nur hoch — da merkte fie, daß die Mutter alles 

Sie forſchte und fragte nicht, wieſo und woher, aber ihr war 
von jener Stunde an, als müßte es die ganze Gegend wſſſen, daß 
fie getäuscht und verrathen worden war, als könnte ſie nicht mehr 
Dä unter Menſchen wagen, aus Scham und aus Furcht. 
un Damals ſetzte fie es durch, daß Be das Gut verlaſſen und in 
die Hauptſtadt gehen durfte. Sie wäre zu Hauſe ihres Lebens nicht 
mehr froh geworden. 

Und mehr aus Liebe zur Beſchäſtigung, als ihres Unterhalts 
wegen fing fie dort oy, Pirfel und Palette hervorzubolen, die ſi 
ſchon in der Penſion geliebt und die ihr in langen Wintertagen fo 
oft die Zelt vertrieben hatten, und ſie fand mit ihren klaren, ſtim⸗ 


d. 


mungsvollen Landſchaften fo viel Beffall, daß fir nicht nur ihre Bil⸗ 


der leicht verkaufte, ſondern auch recht viele Beſt llungen erhielt. 

Zu Weihnachten war ſie immer nach 9 gefahren, aber dann 
hatte ſie während der wenigen Tage nie dis Gut verlaſſen. Sie 
ſcheule noch immer eine Begegnung, darum ließ fie die Mutter viel 
lieber zu ſich kommen, oder reiſte im Sommer mit ihr an die See 
oder in die Berge. 

So wollte ſie's auch auch diesmal halten, jedoch die Mutter 
konnte das Gut nicht verlaſſen. Der alte Jaſpektor war krank, die 
Feldarbeiten waren im beſten Gange und Ausbeſſerungen des Guts⸗ 
hauſes hielten viel Arbeiter feſt. Sie konnte wirklich nicht abkommen. 

Elſe beklagte ſich ſehr, konnte ſich aber mit dem Gedanken, nach 
Hauſe zu reiſen, nicht recht befr unden. Lieber wollte ſie allein in 
ihrem Zimmer figen und auf alle Freuden verzichten. 

Sie kleidele ſich an, um fortzugehen. Für alle Fälle wollte fie 

Material im Haufe haben. Ein Mittel gab «8 ja gegen all 's Weh 
und alle Qual des Herz nz: die Arbeit! Und dieſes Mittel wollte 
ſie wenigſtens bereit halten. 
Freilich — als fie dann über die Straße ging, ſchward ihre 
Feſtigkeit dahin. So ſonnige Feſtesfreude lag über den Menſchen, 
jo frohe Luft, das Daa kfeſt, Pfingſten, mit der Nitur zu feiern, daß 
ts fie wie ein Tiumel überfiel. Malen prangten, wohin dad Auge 
ſah, Die Wagen hatten fie an den Lıternen, die Pfeid: am Sattel- 
gurte. An den Fenſtern der Häuſer prongien fie, und die Menſchen 
trugen fie in Händen, obſchon fie haſtig und in Eile dahinſtürmten, 
als könnten fie mit dem letzten Gang noh neue Freude für das 
F ſt bereiten. 

Und die helle Nachmittagsſonne ſtrahlte unter dem klarblauen 
Himmel über die ganze Welt hinweg und verbreitete fo viel Glanz, 
daß er ſich an allen Ecken und Enden widerſplegelte. Nur in ihrem 
Herzen war es leer, nur in ihrer Wohnung kahl. Ihr glänzte die 
Sonne nich, ihr ſchmückte niemand die Wände und die Fenſter mit 
den grünen Frühlingsboten. 

Da faßte fie das Heimweh an. Da vergaß H: alle Vorſätze 
und Ueberlegung. Da ging fie, ſtatt die Molutenſillen zu kaufen, 
ſchleunigſt auf das Telegraphenamt und depeſchierte 

Zwar reute es fie bald, doch ſchüttelte fie s ab. Sie packte 
die Koffer und noch am ſelben Abend reiſte fie zu ihrer att, 

Am erſten Pfingſtmorgen traf ſie ein. 

Es wir eine groze Freude auf dem Gute. Die Mutter hatte 
Thränen in den Augen, als fir die langentbehrte Tochter begrüßte, 
und die alten Dienſtboten lachen Ke: auf, 

„Nun gibt's ſchöne Pfingften, Fräuleinchen! Nun hat auch 
unfere Frau elwas zum freuen — —® 

Ihr freilich war das Herz noch ſchwer. Je mehr ſie ſich dem 
Gute genährt hatte, je enger war es ihr in der Bruſt ge ev orden. 
Und als fie endlich in dem wollbekannten Wagen die bolprigen 
Dorfſtraßen entlang fuhr, da hatte fie nicht gewagt, den Blick zu 
erheben. Ge wollte nichts ſehen und nichts erfahren. Nicht die 
alten Eeinnerungen wach werden laſſen — — 

Aber man ließ ihr keine Zit. Meyrings waren ſchon von 
ihrer Hierherkunft verſtändigt. Jitzt hieß es nach der erſten Feeude 
des Wiede ſehens, nach kurzem Ausruhen, Toilette machen und hinü⸗ 
bereilen zu jener Stätte, wo dem Frühling geopfert, wo der Natur 
der Dank gezollt werden ſollte, daß ſie über alle rauhen und frofli- 
gen Tage den Schleier der Vergeſſens gedeckt, und ſich mit neuem, 
hoffnungsvollem Glanz geſchmückt hatte 

Elſe von Saldern konnte ſich gar nicht mehr recht umſehen 


unter der Schaar der vielen luſtigen Gäſte. Als fie mit ihrer Mutter 


ankam, war der Zug ſchon geordnet. Nur ſchnell noch konnte ſie 
die Wirthe begrüßen, dann ging es auf den blumengeſchmückten 
Wagen for. Die Mufik voran? und hinter ihr wie eine wogende 
Sommerwieſe alle die Theilnehmer, deren bunſe Zier wie Blumen 
im Winde ſchwankte und deren Lachen und Plaudern wie Vogel ; 
gezwilſcher, Singen und Pfeifen klang. 

Ihr hatte man die Rolle einer fremden Peinzeſſin zuertheilt, die 
nach der Maiköaigin die größten Ehren erfahren ſollte. 

„Sie kamen wie das Mädchen aus der Fremde,“ rief ihr Herr 
von Meyring lachend zu, „eine paſſendere Rolle gab es für Sie 
nicht!“ Er drückte ihr die Hand und man ſah ihm an, wie er ſich 
über ihr Kommen freute. 

Sie ging auf den Scherz ein. „Aber die Gabe, die ich jedem 
dann bringen muß — wo kriege ich die her?“ 

„J — das IN beim gail, anders! Das Mädchen aus der 
Fremde iſt Bé ſelbſt die ſchönſte Gabe, und die anderen — — die 


bringt der „Pfingſtlümmel'. Er hatte ein wenig geſtutzt; doch um 


ſich's nicht merken zu laſſen, fuhr er haſtig fort: „O — wir haben 
diesmal einen famoſen, ſchneidigen Pfingſtlümmel! Einen mit Witz 
und Humor, einen — —“ 

Elſe wollte noch etwas fragen, aber der Zug war ſchon auf 
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10 Waldplatz angelangt, und nun gab es kein Halten und Plaudern 
mehr. g 

Der Baum lag noch ſchräg auf der Erde. Kräftige Hände 
faßten ihn jetzt an, und während die Ehrenſungfrauen, die Ritter und 
Knappen ſangen: „Maifeſt, wie biſt du ſchön .. . richteten fie ihn 
kerzengerade in die Höhe, daß feine Krone leiſe im Winde raſchelte 
und die bunten Bänder wie Siegeötrophäen ſchaukelten. 

Zwei Herolde blieſen auf Maultrompeten angeblich eine Fanfare, 
und ein Pagenchor geleitete die Maienkönigin, die unter dem Baum 
gravitätiſch Platz nahm. Ritter holten in gleicher Weiſe den König 
ein, der auf den Schultern eines treuen Vaſallen ſaß. Dann meldete 


der Kanzler den Beſuch der fremden Prinzeffin. Alles ſtand wieder 


von den Plätzen auf, und unter dem Hurrahrufen des ganzen Volkes 
nahte ſich Eſſe. Sie lächelte, als ſie ſo hochgeehrt zu ihrem Platz 
ſchritt. Plößlich aber zuckte fie zuſammen. In den Kreis des Hoſ⸗ 


ſtaates trat mit luftigen Sprüngen der „Pfingſilümmel“. Er trug | 


auf ſeinem Haupte die aus Blumen und Unkraut gewundene Krone, 
und fein heller Anzug war in gleicher Weiſe überreich verziert. 


Elfe erkannte ihn wohl. Es war der Hauptmann von Oylſen, 
der ſchon einmal — aber auch für immer ihr das Pfingſtfeſt ver» 
dorben hatte. l 

Sch hielt fie ſich zuſammen. Kein Zucken ſollte verrathen, was 
in ihr N Als ihm aber dann zum Lohn für feine ſchö ne 
Versrede die Ehre zuertheilt wurde, ihr, der fremden Prinzeſſin ſeine 
Dienfle zu weihen, da hätte fie. aufſchreien und weinen mögen, und 
St blickte fie h'nüber zur Mutter, die bleich und blaß vor Hä 

nſtarrte. 


Und niemand merkte etwas von alledem. Die Feierlichkeiten 
waren vorüber und ein großes „Waldgelage“ ſollte fie offiziell beſchließen. 
Die Körbe wurden ausgepackt, und zwanglos lagerte ſich alles zum 
Eſſen. Die Ritter und Knappen ſollten „minniglich die Frauen“ 
bedienen. 

Elſe ſtürzte zu ihrer Mutter. 

„Halte Dich zuſammen, Kind! Du darfſt kein Aufſehen machen. 
Ich wußte nicht, daß Hauptmann von Ohlſen kommen würde. Am 
H'mmelfahr tstage war er noch nicht hier!“ 

Elfe ging traurig zu ihrem Ploß zurück. Da nahte Bé ihr 
der Pfingſtlümmel. 

„Wünſchen gnädiges Fräulein, daß ich das Feſt verlaſſe? Ich 
frage, weil ich es ... ungern flören würde, und weil — —“ 

Er ſprach nicht aus. Zwei brennende Augen ſtarrten ihm 
plötzlich entgegen. 

„Bleiben Sie ruhig! Warum ſollten Ste ſich ein Vergnügen 
verfagen ?“ 

Sie hätte gern noch mehr hinzugefügt, aber das Hoch auf die 
Wirthe unterbrach fie, 

Herr von Ohlſen nahm das Geſpräch wieder auf. 

„Gnädiges Fräulein irren. Ein Vergnügen — iſt das Feſt für 
mich nicht. Auch ich bewahre eine Erinnerung 

„Sie?! — O, Sie hälten fie nicht bewahren brauchen. Was 
konnte Sie, Herr Zon mann, veranlaſſen? Wenn's das wäre 
Sie konnten auch in Ihrer Garniſon die Erinnerung vermelden!“ 

„Ich bin nicht mehr Soldat,“ fazte er kurz. „Mein Vater 
iſt alt und krank geworden. Ich muß unfer Gut jetzt ſelbſt ber 
wirihſchaf ten.“ 

Ein ſpitziges Wort lag ihr auf der Zunge .., fie ließ es nicht 
über die Lippen. Sie ſagle nur mit malitiöfem Lächeln: „So bleiben 
Sie alſo immer hier?“ 

Er nickte langſam 

Sie lachte auf. „Und konnten doch damals — vor drei Jahren 
war es ja wohl — nicht ſchnell genug wieder von hier fort!“ 

„Nicht ſchnell genug? Ich?!“ Ein dunkles Roth flog über 
fein Antlitz. „Was ſollte ich auch hier — nach jenem Brief Ihrer 
Frau Mutter ? |“ 

„Meine Mutter — hat Ihnen ... . gefchrieben 29 

„Ja!“ Feſt und trotzig klang es. „Am Tage nach meinem 
Beſuch auf Ihrem Gut erhielt ich ihn. Ich erinnere mich feines 
Inhalts noch gut — trotz der drei Jahre! „Rechnen Sie nicht 
darauf, meine Tochter zu erringen! Ich würde niemals meine 
Einwilligung geben.“ Und dieſes „Niemals“ war dick unter⸗ 
ſtrichen.“ d i 
„Das — das hat ... meine Mutter — —“ 

„Ich ſtelle den Brief gern zur Verfügung.“ 

Elfe wußte nicht, was ſie antworten ſollte. Sie ſtarrte Herrn 
von Ohlſen ſchweigend an. Andere Feſtgäſte riſſen ſie aus dieſer 
Verlegenheit. f 

Aber es wollte ihr nicht aus dem Kopf. Sie ſah nur immer 


zur Mutter hinüber, die eifrigſt mit Herrn von Meyring ſprach. 


Erſt als fie mittags nach Haufe fuhren, fand ſich Zeit zur 
Ausſprache. Die Mutter bahnte ſie an. 
„Ich ſehe, Du biſt böſe auf mich . “ g 
„Warum haft Du mir nichts von dem Brief gelant ? 
— Ich . . wollte Dich ſchonen — — 
Warum ſchriebſt Du ihn überhaupt? Was trieb Dich 
dazu?“ 5 
„Mein liebes Kind — —“ Die Mutter blickte krüb zu Boden. 
„— Du ſollteſt es mit meinem Willen nie erfahren — ebenſo 
— wie's jn auch der junge Ohlſen nie erfahren hat. Du warſt 
noch jung, als Dein Vater ſtarb. Als er lebte, war er ein guter 
Freund des al'en Ohlſen, Regi mentskamerad und ihm herzlich 
zugethan. Sie woren täglich zuſammen ... Eines Tages entzwei ten 
fie ſich — die Folge war ein Duell — — Dein Viter fiel 
von Ohlſens Hand!“ 2 
a E ganz ſchlicht erzählt, wie eine alte Mär. Als ſie 
Git ſtzt zuſammenſinken, als fie Th änen in ihren Augen ſah, über⸗ 
wältigte es auch fie. Sie nahm die Hand der Tochter und drückte ſie 
feſt. „Damals wart Ihr beide zu jung, heute — — ich glaube, 
heute mußteſt Du's erfahren!“ 


H 
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Es war eine trübe Rückkehr. Die alten Dienftboten merkten es 


bald und zogen ſich ſchweigend zurück. 

Mur He ch und ſprachen viel , . 

Erſt gegen Abend wurden fie geſtört. Herr von Miyring kam. 

Elſe wollte ſich entfernen; doch die Mutter hielt fie feſt. 

„Bleib nur. Er war auch Deines Vakers Freund. Er weiß 

Beſcheid. 
gek Meyring wußte wirklich Beſcheid. Er erzählte ganz kurz, 
daß er Lët von Ohlſens käme und daß dort wahrſcheinlich dasſelbe 
beſprochen worden wäre, wie hier — S 
„— Diun auch der junge Ohlſen wußte nidte. 
„Ich konnte mit's denken,“ warf die Multer ein. : 
„Aber feine Neigung iſt dadurch nicht kleiner geworden! Er 
wäre am liebſten ſelber gekommen, mit Wanſch und Willen feine 
, Vaters, um noch einmal, noch eingehender zu ſprechen und zu werben! 

„Und Sie — Sie können ihm das Wort reden? 

„Ja, liebe Freundin, ich kann es und — offen geſtanden Se 
deshalb komme ich. Sie wiſſen, Ihr feliger Gatte, mein alter Freun 
lag in feiner letzten Krankheit bei m. Die Ausſöhnung mit ge 
war damals eine volftändige, ehrliche und überzeugend:. Die beiden 
waren die alten Freunde wie von Jugend an. Und EE guter 
Gatte dann fin Ende nahen fühlte — Sie willen, er ſchickte Sie ſo 
oft zum Ausgehen fort —, da ſprach er mit mir. Da wünſchte er, 
daß ein gütiges Geſchick die Kinder zuſammenführen ſollle, damit fie 
das alte Band der Eltern neu zuſammenkaüpften — — SC 

„Sie ſchütteln den Kopf? — Hier, ſeh n Sie — t 
faßte in die Taſche und zog ein vergilbtes Papier hervor. „Stine 
litzten Worte — —* 4 

Er reichte es Frau von Saldern hinüber 

Aus der Ecke lö ite ein S > Ki 

Meyring fuhr Iert, „IH aber dachte mir während all der 
Jahre, während Sie hier einſam und Ohlſen krank und alt  ı A: 
wurde... was das Pfingſten einſt zerſtört — es begann ja gerade 
an dieſem Feſt — das follte ein Pfingſten wieder neuerſchaffen. Iſt 
ts doch das Dankfeſt für das Aufblühen der Nalur, die in unge 
ſchwächter Kraft ſich ſtets Sek die Da, langer Trübſal ſtets neue 
Freude bringt. ib' ich ſchlecht gedacht!“ £ 

Frau Se SE Iëtitclie den Kopf. „Er hat es ja gewollt ; 
und wird es mir auch ſchwer — das Glück der Kinder JB ja doch das 
einzige, was für alles entſchädigt.“ 2 Sp 

.. Unter dem Maibaum ſaßen am vächſten Tige zwei junge 
Menſchen. Nicht luſtig und laut wie om erſten Pfingſtlag, aber doch 
ein echtes Maienkönigspaar. Sie hielten ſich an den Händen 
und ſahen Bä in die Augen. Trugen Be auch keine Krone — es 
ſchwebte über ihnen doch wie tin heller Schein, wie eine Wonne, dle 
leuchtend die grauen Nebel zertheilen will. 


Aus aller Welt. 


— Bei einer Wahrfſagerin. Eine polizeiliche Haus⸗ 
durchſuchung fand bei der Kartenlegerin und Wahrſagerin Marie We⸗ 
roniecki in Berlin ſtatt. Die Bran’en trafen die Frau im Bette 
liegend an. Sie ſchien über den unerwarteten Beſuch völlig faſſungslos 
zu fein. In der luxuriös eingerichteten Wohnung wurden alle Behälfniſſe 
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nen ſollten. Er erklärte, daß er in Wloclawek 
ein Reſtaurant eimichten wollte, welches den ſchö⸗ 
nen Namen „Säuferhöhle zum Doppeladler“ füh⸗ 
ren ſollte. Jeder Theilnehmer an der Ein⸗ 
weihung des Lokals ſollte zur Erinnerung an dies 
freudige Ereigniß eine Medaille erhalten, welche 
auf der einen Seite den ruffiſchende Doppeladler, 
auf der anderen eine eniſprechende Inſchrift zeigen 
ſollte. Ferner wollte er den Ausſchank auf auto⸗ 
matiſchem Wege betreiben und dazu Marken ſelbſt 
herſtellen, welche einen Werth von 15 Kopeken dar⸗ 
Weien ſollten. Er habe bei der Beſtellung deshalb ein 
15 Kopekenſtück als Muſter gegeben. Im Laufe 
der umſtändlichen Vorunterſuchung hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß niemand in Wloclawek etwas von 
dem Vorhaben des Angeklagten weiß und er 
weder wegen Beſchaffung eines Schanklokals noch 
der Konzeſſion dazu Schritte gethan hat. Die 
Glaveuie hatten fi übereinſtimmend dahin ge⸗ 
äußert, daß ihnen das Verhalten des Beſtellers, 
5 mit jedem geforderten Preis zufrieden war, 


höchft verdächtig vorgekommen ſei. Der Erſte 
Staatsanwalt Kretzſchmer hielt es für zweifellos, 
daß der Angeklagte, der Gelbgießer geweſen war, 
‚bevor er zum Militär ging, fi mit der Anfer⸗ 
‚tigung von falſchen Kopekenſtücken beſchäftigen 
wollte. Er beantragte gegen ihn eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Jahre. Die Vertheidigung hielt 
us rechtlichen Gründen eine Veurtheilung nicht 
ür angängig. Der Gerichtshof verurtheilte den 

ngeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von einem 
Jahre, wovon vier Monate durch die erlittene 
Funterſuchungshaft für verbüßt trachtet wurden. 
Vie Egrentechte wurden dem Angeklagten auf die 
Dauer von zwei Jahren abgeſprochen. 


— Das Komitee des Stellenvermitt lun, 8 Bus 
aus des cheiſtlichen Lebretvere ins theilt 
uns mit, daß in dieſer Woche folgende Mitglieder 
ie Jatereſſenten im Bureau von 7 bis 9 Uhr 
übends empfangen werden: 


Dienſtag: Herr Tomaszewski, 
Mittwoch: Frl. W. Penſkoweka, 
Donneiſtag: Fr. Wolanowska, 
Frellag: Herr Stein, 
Sonnabend: Herr Stawikowski. 
Das Bureau offerirt ſeine Dienſte un⸗ 
ntgeltlich. 
— In der eben erſchienenen Nummer der 
Wiener kliniſchen Wochenſchrift“ veröffentlicht 


Dt. Schein aus Budapeſt einen interefjanten Ar⸗ 
kel über die Entſtehung det Glatze, der eine 
öllige neue Theorie über dle Uiſache dieſes weitver⸗ 
Sreiteten Uebels vertritt. Bisher nahm man all⸗ 
mein diei Hauptue ſachen der Glatze an: 1. 
die übermäßige Schuppenbildung, die durch Ver⸗ 
ſchtung der Haarwurz In zum Ausfall der Haare 
hien fol, 2 das häufige Schneiden der Haare, 
zelches das Mark bloßlegt und fo vielleicht ſchäd⸗ 
ch wirkt, und 3. endlich gab man der Kopfbe⸗ 
ckung der Männer ſchuld an dem Kahlwerden. 
lle drei Theorien find mehr oder minder bins 
illig. Denn erſtens gibt es genug Leute, die 
hr viel Schuppen haben und doch nich! kahl 
ad; das Schneiden der Haare wird von vielen 
gar als ein Haarwuchs beſörderndes Mittel an⸗ 
eben, und die Kopfbedeckung iſt ſicher nicht 
huld. Denn die Glücklichen ohne Glatze tragen 
auch Hüte. Doktor Schein ſpürt alſo einer op: 
> gen Urſache nach und glaubt fie in der Verſchie⸗ 
heit der Anſpannung der Kopfhaut au die 
indegewebige Unterlage gefunden zu haben. 
lach genauen anatomiſchen Unterſuchungen, die 
ir den Fachmann hohes Intereſſe haben, kommt 
k. Schein zu dein Schluſſe, daß es beim Mann 
denjenigen Stellen zur Bildung einer Glatze 
mmt, wo die Haut an der Unterlage inniger 
liegt, wo ferner der Muskelzug des Stirn- oder 
Anterhauplmuskels zuſammentrifft und wo endlich 
t Entwicklung und das Wachsthum des Sckädels 
ſcher vor Héi geht. Die vollentwickelte Glaßze 
zt daher dort ſcharf ab, wo die Haut loſer mit 
r Unterlage zuſammenhängt und die daſelbſt 
findlichen größeren Muskeln mehr Spielraum 
ben. Der Ausfall der Haare wird an den erften 
ellen durch eine Unterernährung der Kopfhaut 
dingt. Der geringere Haarausfall beim Weibe 
klärt Dé in der Weſſe, daß bei demſelben der 
uke Muskelzug entfällt und der Schädel ſich lang⸗ 
mer entwickelt, ſo daß die Kopfhaut nicht ſo 
irk angeſpannt wird. 


— Das Comitee des Aecmen hauſes 
ingt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß im 
infe des Monats Mai a. c. zu Gunſten der ges 
unten Anſtalt folgende Spenden eingegan⸗ 
n find: 


Vom Herrn Präſidenten der Stadt Lodz 15 
ſund Raucher fleiſch; 

Von dex Aktien -Geſellſchaft K. Scheibler 2074 
tihin Creas; 
155 der Firma Kruſche und Ender 100 Ar 

GIE 
Von der Actien⸗Geſellſchaft der Zyrardower 
annfacturen 25 Rbl. 

Von Herrn T. Friedrich 1 Hut 
nabſchniite; 

Von Frau Benkel 30 Garnee Milch; 

Von Frau Schreer 42 Ellen Goldfraychen. 

Für obige Spenden ſpricht hiermit das Ar⸗ 
inhaus⸗Komitee den edlen Gebern feinen wärm⸗ 
n Dauk aus. 

Am 1. Juni a. c. befinden Hä 
uſe 251 Perſonen und zwar: 

Orthodoxe 5 Männer; 

Katholfken 55 Männer und 88 Frauen; 

Evangeliſche 44 Männer und 59 Frauen. 


Der Vorſitzende 
des Armenhaus⸗Comitees: 


En 


und Gigare 


im Ar men⸗ 


G. Peyſer. 
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— Vergnügungs Anzeiger. Apollo» 
Theater. Nachmittags- und Abend » Vorſtel⸗ 
lungen. 

Helenenhof. Früh und 
Konzert. 

Hotel Mannteuf fel. Mittags und 
Abends Konzerte. (Dirigent Kapellmeiſter An⸗ 
tonius.) 

Grand Hotel: Mitlags und Abends 
Konzerte. (Dirigent Kapellmeiſter Wächter.) 

Meiſter haus- Garten: Militäc-Kon⸗- 
zerte. (Kapellmeiſter Keerberghen,) 

Schüßen garten: Nachmittags 
Abends Konzerte. 

Wintergarten: Konzerte. 


Nachmittags 


und 


— Der heutigen Nummer wird 
det II. Band der Monats⸗ Beilage, 
enthaltend den ſpan nenden Ro⸗ 
man „Die Rache iſt mein“ beigelegt. 
worauf wir unſere geehrten 
Abonnenten aufmerkſam machen, 


Telegramme. 


Kiew, 29. Mai. Hier wurden zwei Ban 
den von Betrügern entdeckt, die mit Hülfe von 
gefälſchten Frachtbriefen auf der Bahnſlation Güter 
in Empfang nahmen. Die Betrüger hatten ihr 
verbrecheriſches Handwerk ſchon mehrere Jahre bes 
tileben und Waaren für mehr als eine halbe 
Million Rl. geſtohlen. 

Berlin, 29. Mal. Heute fand in Doeb⸗ 
tig ein Manöver des ganzen Gardecorps und 
gleichzeitig die Enthüllung des Denkmals Frſed⸗ 
richs des Großen ſtatt. Kalfer Wilhelm hielt eine 
Rede und ſagte, die Armee müſſe im Geiſte 
Friedrichs des Großen weiter arbeiten, um jeder» 
zeit zu großen Thalen fähig zu fein. 

Bei der Feier im Oftizierscafino hielt der 
Kaiſer eine zweile Rede, in der er die Hoffnung 
ausſprach, daß das Beiſpiel F iedrichs des Großen 
im Heere immer eifrigere Nachahmer finden möge. 
Der Kaiſer forderte die Anweſenden auf, zum 
Andenken an feinen vertwigten Vater, den Kai- 
ſet Feiedrich, ihre Gläſer ſchweigend zu leeren. 

Berlin, 29. Mai, Das 150fährige Gar⸗ 
niſon-Jubiläum wird am 16. Juni das Regiment 
der Gardes du Korps in Potsdam feiern. Mit 
178 Mann und 6 Oſſizieren wurde 1740 das 
Regiment in Stärke einer Schwadron in Char ⸗ 
lottenburg begründet. Späler kam noch eine 
Schwad on nach Berlin und 1753 die Leib⸗ 
Schwadron nach Potsdam, wohin 1889 das ganze 
Regiment kam. Zur Feier des Tages wird Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ein Preisreiten der Mannſchaften 
und Unteroffiziere, ſowie Abends 7 Uhr ein Eſſen 
im Offizierscafino ſtattfinden. 

Kattowitz, 29. Mai. Nachdem bereits 
früher eine große Anzahl Gepäckräubereien auf der 
Eiſenbahnſtrecke Wien — Krakau vorgekommen, 
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veriheidigt, war folgender 
Paſſus: „Ich bin ein armer, ehrlicher Republi⸗ 
kaner. Niemals und niemandem habe ich 
etwas verdient, und wenn ich heute aufhöre zu 
arbeiten, muß ich morgen betteln gehn.“ Während 
der Rede fanden heftige Scenen Hatt, Combes 
näherte ſich dem Platz des Abgeordneten Flandin, 
ſprach mit ihm ſehr erregt und geſtikulirte fo, daß 
es ausſah, als wolle er ihn ohrfeigen. Mehrere De“ 
putirten verſuchten die Beiden trennen. Im ganzen 
Hauſe herrſchle heftige Erregung. Alle Deputirten 
erhoben ſich von ihren Sitzen. Die Rechte ap⸗ 
plaudirte frenetiſch, als die beiden hervorragend ⸗ 
ſten Vertreter des antiklerikalen Radſcalls mus, 
Combes und Flandin, ſich öffentlich vor dem 
Haufe compromittirten. Die Linken bereiteten 
Combes Ovationen. 

Paris, 29, Mat, „Echo de Paris“ meldet, 
daß General Bruzére den Oberbefehl bei den 
diesjährigen Herbſtma növern führen werde. 

Paris, 29. Mai. Die Schläferin von 
Thenelles, die ununterbrochen ſeit 20 Jahren in 
einem leihargiſchen Zuſtand ſich befand, iſt wieder 
aufgewacht; ſie iſt jedoch ſchwindſüchtig geworden. 
Die ärztliche Welt beſchäftigt ſich eingehend mit 
dieſem Falle. - 

Agram, 29. Mal. Bei Miholjane hat ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern und Gens⸗ 
darmen ſtattgefunden; letztere machten von ihrer 
Schußwaffe Gebrauch; auf beiden Seiten gab es 
mehrere Verwundete. 

Ro m, 29. Mai. In der hieſigen Univer⸗ 
ſilät fanden geſtern Demonftrationen gegen 
Oeſterreich ſtalt, die den Proſteſt der Studen⸗ 
ten gegen die Vorgänge in Innsbruck ausdrücken 
ſollten. É f 

Konſtantinopel, 29. Mi, Nach 
Konſularberichten aus Monaſtir iſt die Lige im 
Vilajet und die Stimmung der türkiſchen Bevöl- 
kerung beunruhigend. Einige diplomatiſche Stellen 
haben die Pforte auf die Gefahren aufmerkſam 
gemacht und ihr freundſchaftliche. Ralhſchläge er⸗ 
theilt. Beſonders die Maſſenverhaflungen von 
Bulgaren ſcheinen in vielen Orten nicht gerechlfer⸗ 
ligt bezw. unüberlegt zu ſein. Die Ausnahme⸗ 
maßtegeln gegen die Bulgaren ſcheinen durch den 
Uebereifer untergeordneter Oigane unnöthigerweiſe 
zu weit zu gehen und auf Undrtheiligte ausgedehnt 
zu werden. 

Konſtantinopel, 29. Mai. Unter den 
in den Vilajets Uesküb, Saloniki und Adrianopel, 
beſonders in Monaſtir verhafteten Bulgaren be fin 
den Bé auch viele Geiſtliche. Die Bewohner der 
betreffenden Dörfer beſchwerten ſich deshalb an 
verſchiedenen Stellen, indem ſie darauf hinwieſen, 
daß nicht einmal für die Beſtattung eine geiſtliche 


gemachten Vorwürfe 


an 


wurde am 21. Mai auch das Gepäck der Gräfin Aſſiſtenz vorhanden ſei. 


Skarzyneka um Pretiofen im Werthe von 60,000 
Kronen beſtohlen. Als Dieb wurden nunmehr 
der Bahnkondukſeur Schaſtock und 14 andere 
Eiſenbahnbeamte als Helfershelfer verhaftet. 

Kiel, 29. Mai. Gegen 80 Offiziere der 
vereinigten Artillerie- und Ingenieur ⸗Schule find 
während der Nacht hier eingetroffen; dieſelben 
befinden Bé auf einer Belchrungsreife. Heute 
und morgen werden fie die Feſtungs⸗, Torpedo; 
und Marineanlagen beſichtigen. 

Hamburg, 29. Mai. König Chriſtian von 
Dänemark iſt auf der Durchreiſe nach Wiesbaden 
hier eingetroffen. 

Wien, 29. Mai. Die Stellung des Grafen 
Kuehn⸗Hedervary als Ban von Kroatien gilt für 
erſchü itert. 

Budapeft, 29. Mai. Der Stabschef des 
4. Armeccorps, Oberſt Baron Koller, ermordete 
mit dem Säbel ſeinen Burſchen, der ihm den Ge⸗ 
horſam verweigert hatte. 

Paris, 29. Mai. Der „Matin“ meldet, 
daß Präſident Loubet im Oktober nach Rom rei⸗ 
ſen werde. 

Paris, 29. Mai. Loubet beſuchte heute 
dad Zieler des Malers Roſen, der an einem Ge⸗ 
mälde arbeitet, das die Truppenrevue in Belhen y 
in Gegenwart S. M. des Kalſers von Rußland 
darſtellt. Der Präfldent gratulirte dem Künſtler 
zu dem ſchönen Gemälde. 

Paris, 29. Mal. Der Haupteffelt in der 
geftrigen Rede Pelletans, der Bé gegen die ihm 
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Nach einer Meldung aus Peizrend hat ein 
Theil der Albaneſen von Djakowa die Reformen 
angenommen. Die auf dem Wige nach Konſtan⸗ 
tinopel befindliche Ulema⸗Kommiſſion überbringt 
eine Ergebenheitsadreſſe an den Sultan. Ein 
Theil der Albaneſen ſetzt jedoch die Oppofition 
gegen die Reformen fort. 

Newyork, 29. Mai, Das amerikauiſche 
Geſchwader, das Kiel beſuchen ſoll, beſteht aus den 
Schiffen „Alabama“, „Chicago“, „San Francisco“ 
und „Machias“. Die „San Francisco“ iſt geſtern 
von Bermuda nach Liſſabon in See gegangen. 
Der Beſuch des Geſchwaders in Kiel erfolgt auf 
telegrophiſche Anweiſung des Marineſekretärs 
Moody, der ſich gegenwärtig im Weſten befindet. 


e 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Stempowski 
aus Lenczyca — Durnowo aus Moskau — 
Krauſe aus Leipzig — Kobrin aus Port⸗Arthur, 
Morzycki, Lichlermann, Matwew und Ed elftein 
aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Michel 
aus Sofefom — Gradulskl aus Budziszew — 
Romanowöli aus Czernikow — Stenzel aus 
Czenſtochau — Wafilew aus Rulsk — Smo⸗ 
Unski aus Bratofiewice — Frau Rowinska aus 
Dzialoszyce — Naſierowski aus Witafi wice — 
Syıfin aus Nowogrudesk — Kolodziejeki aus 
Zapol — Wagner aus Buczek — Chitham aus 
London Macſejewski aus Boguszyce 
Woſiliew aus Kutsk — Zadarnowski, Roſen. 
Maci⸗j - wski, Okolo⸗Kulak, Wojclechowski, Wasko 
und Oſinski aus Warſchau. 


—— —— —— —h— — — ———— äPꝑü— — — — —ñ—mGä—õ —ę—- ——tꝛV－ . —„⏓9 . ——— 


Todtenliſte. 


Guſtav Reinhold Großmann, 46 Jahre, 
Radwanskaſtr. 21. 

Adam Bandiſch, 7 Monate, Alte Zar- 
zewska 80. 

Stefania Fienerska, 33 Jahre, Eegiel- 
niana 106. 

Maryan Jaskulski, 4 Jahce, Benedyk⸗ 
tenſtr. 44. 

Maryanna Plociennik, 3 Wochen, Przend⸗ 
zalnia na 80. 

Helena Kublak, 1 Jahr, Widzewska 
M 144. 

Stanislawa Boronska, 1 Jahr, Przend⸗ 
zaln ie na 20, 

Franciszka Domzalska, 2 Jahre, 
Srednia 81. 

Joſef Pawlowski, 62 Jahre, Brze⸗ 
zinska 35. 

Ewa Michalska, 10 Stunden, Ogro⸗ 
dowa 29. 


Der Pfingſtfeiertage wegen er» 
ſcheint die nächſte Nummer unſeres 
Blattes am Mittwoch. 


be- 


Direction P. Kronen. 


Dienſtag, den 2. Juni 1903 
Letzte Vorſtellung in dieſer 
aiſon! 
Wiedereröffnung der 
Winter ⸗Saiſon 


am 15. September 1903, 
Wührend der Pfingſt - Feiertage : 


Elite » Fel. Vorſtel⸗ 
lungen. 


Abends 8½ Uhr. 
(gewöhnliche Preiſe) 
und Nachmittags 3 Uhr 
u halben Preiſen) 
Die Direktion. 


WINTERGARTEN 


Petrifauer Straße M 151. 
Heute und täglich 


Großes 
Inſtrumental- 


Vokal⸗Concert 
des Leipziger Muſik- und 
humor.-Enſembles 
Direktion H. von METZ. 
Aufführung des CAKE-WALK. 
Parodie einer Damenkapelle 
Entree 20 Kop. 

Zum Buffet Eintritt frei. 


E 


Did Stadt De, 


Berlin, 


Mittelſtr. 12/13, am Bahnhof Friedrichſtr. und 


Unter den Linden. 
Solides Familienhotel. 
Elettriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl. 
(Inhaber: E. Hoepke) 


— * Ges 18, (81, Mai) 1903 
7 kl: Commerzschulen 
in Pabianice. 


Die Aufnahme prüfungen finden vor den Zeien am 5. und 6, Juni 
n, St, Hot ` Aufnahmegeſuche ſind an den Director der Commerzſchulen zu 


richten, 5 
Der Vormund ſchaftsrath. 


— vd EE Eeer EE 


dE, 


chir urg iſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 
Unterwood und Hammond 


find die beften, dauerhafteſten und für hieſige Verhälinſſſe am geeignetſten, well man 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben Ton, Pyotographiſche Appa- 


Bekanntmachung. 
Die Direktion des Credit-Nereins der Su! Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden : ' 
1) Das an der Orlaſtraße unter Nr. 1086 h. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Karl Heinrich und Natalie Wegner'ſchen Ehelente, erſte Anleihe 
in der Summe von 6,000 Rbl. 5 
2) Das an der Benedyktenſtraße unter Nr. 795 f. f. gelegene Grund 
ſtück, Eigenthum des Reinhold Finſter, erſte Anleihe in der Summe von 20,000 
Rubel. 


ate, Glockenleitungen und Telephon Anlagen werden zu 
oliden Preiſen gemacht bei 


A. Diering 
Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


1 
3) Das an der Nikolajewskaſtraße unter Nr. 1109 e. gelegene Grund⸗ | 

ſtück, Eigenthum der Stanislaw und Anna Antonjewokl'ſchen Eheleute, erſte An⸗ 
leihe in der Summe von 35,000 Rbl, | 
| 

| 


KAERKKRRRKKKKKASKKAKKRKKKRHKREK 


Haſſnitz 


4) Das an der Gubernatorskaſtraße unter Nr. 1075 a. gel gene Grund⸗ 
ſtück, Eigenthum des Schmul Lajb Weintraub, erſte Anleihe in der Summe von 
15,000 Rbl. 

5) Das an der Zirlonaftraße unter Nr. 786 0. gelegene G Rundſtück, 
Eigenthum der Florertine Guh', erſte Anleihe in der Summ von 15,000 Wb. 


Reiz. geſch. Lage, fr. beleb, niem. 
ſchw. u. doch warme Luft, herrl. 
Buchenw. Hötel u. Wohn, f. jed. 


Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, | 5 Jo 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung Gei weer ` GN 
dieſer Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. d. al. Rich. A 10 Ki E < 

Für den Präſes: Direcior: R. Finſter. Badedir. 
Bureau⸗Director: A. Rofidi. | D ? 
Cody, den 17. (30) Mai 1903. 00 8937). F ˙ A EE EE EES 


Große Neuheit! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
LES Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als Meder 
nen erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu Gel, 
len. Niemand ſollte verfäumen, ſich 
dieſen Apparat anzuſchaffen. Zu 
haben bei 


GUSTAV AN WEILER, 


Lodz, Nawrot⸗Straſſe Nr. 1 


Eine große, gut eingerichtele 


Appretur und Fürberei, 


in vollem Betriebe, gut eingeführt, iſt per fofort zu verpachten, eventuell unter 
günſligen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 


Näheres bei Ferdinand König, Nen Ronkicie. 


— PE ern 


SNE NKRNXNRKRXKANRNRNKRKSRK 
Kanaliſations⸗Artikel 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
lll Concurrenzloſe Fabrißspreife IN 


ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Peimanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
WBarihan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


— . —ũů'.ñ ä ä — — — — — 
—— 


Vor dem 

Gebrauch. 
Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 

Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. 


cur-Cognac ud cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. -— 

Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in f 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen | 
leichten Bowlen-Wein. — 


— ee 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 
empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung. 


Wein-, Colonial-Waaren- 
u. Delikatessen-Handlung 
Thee Niederlage der Firma WO GAU & CO. in Moskau. 


| III 
VUN 


122 


FS 
Frische feinste 


1 
Lager Optifder nud 11 Tafel m Butter 


empfiehlt 
A. Trautweir, 


Wein-, Colonialwaaren- 
und Delikatesesn - Handlung 
Petrikauer-Strasse 73. 


| 


ug men 


AIS 9 


1 
LU 


Man hüte sich vor Fälschungen! 


jueZunyasIgg 104 U 


beste Freund des 


Magens. 


Von allen bekannten Weinen 
dieser der am meisten 


stärkende,tonische u. Kk rüftigende, 
Sein Geschmask ist ausgezeichuet. 


Compagnie du vin St. 
Raphael Valence(Drome), ]. 
France. 


ISL der 


ist 


Inh as 


77 dgvug -o 


dE 


D HawrotStraße Nr. 1. 


USTAV ANWEILERF 


Nawrol int Nr. 1 
empfiehlt: 
Angelruthen zum Aufeinanderſtecken 
3. und 4>theilig, in allen Ausführun 
gen ſowie ſpazierſtockartige, zum Auf . 
ſtecken ban 70 Kop. an bis Rbl. 10“ 
tück. 


Fertige Angeln von 5 Kop. an. 

Sämmil. Angelgeräthe a. Lager i. al 
Preisl. wv) 

Kinderſpielwaaren aller Arl. 3 

Puppen aller Art werden in Reparakır 
angenommen. 


—— — SEE 


IO 


für Fenſterdekoration. Augenblicklich ff 

das Glas Aufkleben. Langjährige Daucl 
haftigkeit erprobt. 180 Muſter von 2, 
Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. pro Metz Ay 
Die Breite / Meter, Haupt⸗Fabr 
lager im Franzöſiſchen Magazin n 
Warſchau, Berg⸗Straße 8. 


Vom 30. Mai bis Mitte Leptemb et , 
ö prakticire Wir 


in Reinerz.— Dr. Stan, 


fe. Affiſtent des Prof. Jurasz in Heidelberg 


Ar. 99 "gä Wagchfatt, 18; (811 Mai 1993838 9 
EL eee r EECH 


Danksagung. 


} Für die zahlreichen und liebevollen Beweise der Theil- | 
nahme anlässlich des Hinscheidens und der Bestattung un- 
serer inniggeliebten unvergesslichen 


WANDA KERN 


I 
sagen wir Allen, ganz besonders Herrn Pastor von Manitius 


für die herzlichen Trostesworte im Hause und am Grabe, 
den Herren Ehrenträgern und für die vielen Blumenspen- 
den unseren innigen Dank. 


Der trauernde Gatte und die Familie. 


É TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 785. ug 


Pianotorte-Fabrik 


Gebrüder Koischwitz j 


IECH | j 


ke BELENENBOF. 
KE 


ZEN, Sonntag, den 31. Mat, Montag, den 1, und 
Bu, Dienſtag, den 2. Juni 


Früh⸗ Concert, 


Anfang 6 Uhr Früh. Entree 15 und 10 Kop. 
Nachmittags: Großes 
Vermiethung von Instrumenten. 


Concert, — 


Anfang 4 Ahr Machmilags. Entree 30 und 15 Kop. SS Neben er dienſt. PER eee eee ee 


Bei ungünſtigec Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. Men denjenigen, die einen großen 
Sonn- und Sertagen courfizt die e ektriſche Straßenbahn von 6 Uhr Früh, Bekenntenkceis haben, Tann eine Gecke Eine im beſten Zuftand: befindliche Gre 


ab nach Helenenhof. lität nachgewieſen werden, welche jähr- 


lich einen Berdienft br als 1000 4 

SEENEN VW Of ab. D 1906 H | H H. H 0 t { H N 3 
an HASEN STEIN & VOGLER A. G. 54) 1 

| 

| 


së: wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vis-A-vis dem Bahngarten. 

95 Speci alität: Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 
Neuheit: Wr Beete pa 
Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 


Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten eto. eto, 


Köln a. Rhein. 


0 ˖ R t En wa echt Mahagoni, Styl Shippendale, zu verkaufen. d | 
gief le 48 ` ankan Goldene Med Ale London 193 Näheres in der Expedilion dieſer Zeitung. ? 7 
Dzielna-Straßze Nr. 5. eee . 
— empfiehlt: — Bor Thymolſeiſe PP 
vom Prov. or 


Lömaqhaſle Gabelſrühſtücke & 20 Kop., reichhaltige und 
it zubereitete Mittage A . EN im Abonnement 35 Bet, 


owle 
Bier von biefigen on CH Brauereien. 


Jürg gen u 8, 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges o gelbe 
empfieblt ſich ais wohlriechende Toi⸗ 
lettenſeife 8 äer O aal tät. Zu haben 
in allen größeren Apotheten, Droguen- 
und n en- Handlung en 
Raßlands und Polens. 
½ Stück 50 Kop., / Stück 30 Kop. 
Haupt » Niderlage bei 
H. F. Jürgens in Moskau. 


— Zur minen sech 
empfiehlt dem geehrten Publikum das N 
Gummiwaaren- Geschäft von 


N. B. MIRTEN BAUM. 


Petrikaue:r-Strasse Nr. 33 
[ folgende Specialitaten: 


Petersburger 


E 
Sei 
Mechanische Sch u h w aar en 
EI 
Ks 


— — 


Ein Grurdſtich 


H reichlichem Waſſer, in der Nähe von Lodz gelegen, wird zu kaufen geſucht. 
imittler nicht erwüaſcht. Offerten mit dela lirter Angobe des rd, der 
‚ge u, der Naumverhältulffz unter Chiffre L. L. 100 nimmt die Exp d. d. Blattes an. 


eee ee eee 


ID HANGO mu 


Noreifehalber iſt ein wenig ge⸗ 
brauchter, 2⸗pferdiger Deutz'er 


Gasmotor 


billig zu verkaufen. 

Näheres in 3gierz, Pryby⸗ 

low⸗Straß: M 457, Haus Neubert bei 
rland 


HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


— für — 
Sport, Haus und Strasse SW" Damen, Herren u. Kinder — 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 5 | 
I an d = chuh Ee Glassé, ee 


DRESDEN RRE EURER Si 


und Mloeeo. = 
Linoleum-Wachstuch - Fabrikate Ka | 
Umzüge, S 
Saiſon 10. Juni — l. September n. St. Verpackung und WA -W Hdd br An 


Aufbewahrung EF EC 


don Möbeln, wie Erp-bfrung per Sanatorium Sehreib orhau 


Bahn mit verdeckten und offener e ` 
Feder ollwagen, unter perſönlicher Riesengebirge Bahnistation. 


Aufficht übernimmt Wasser- und Lichtbäder. Massage-, D i A t. und andere orgas 


überarzt Dr. med, Walter Collun aus Helſingfors. 


Stebäder und Waſſerheilan ſtalt mit allen gebräuchlichen Formen von 
dern. Mediziniſche Bäder: fren At. Nauheimer, Fichtennadel⸗, Schlamm, 
Ban etc. Kräftige Douchen jeder Art. Dampfe und Terpentindampſbäder. 
oßes Balfin etc, 


Trinkkur mit natürlichen Minera lwä ſſern. Schwediſch: Heilggmnaftit und M. Lenta, ETA e Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 
Wii Jeer RER I Die Direction der Badeanſtalt Widzewölr-Gtr. 77 Lanz Arzt Dr. med Felix Wilhelm, frül ter Assistent von Dr, 
Hangö. u — Lahman | 


E ZS 


Lodzer Bürgerſchützen⸗Gilde. 


FO) Dienfiag den 2. Juni und Mitwoch den 3. Juni a. c, firbet 
1 im Schützenhauſe unfer 
es. Sch ü tz en fe ſt 


und Königspfingſtſchießen 


Datt, zu dem wir die Herren Mitglieder und Freunde unſerer Gilde freundlichſt 
einloden. Der Ansmarſch findet Dienſtag den 2. Juni Vormittags 
vom Meiſterbaus garten aus ſtatt und erſuchen wir höflichſt die Herren 
Mitglieder, ſich daſelbſt in Montur und mit Gewehr um 10 Übe Vormit⸗ 
tags zahlreich zu verſammeln. 


Am 2. Pfingſtfeier lag 
WGeſammtüb ung 


im Schütz ngarten um 6 Uhr Früh. 


Gchützengatten 


Am 1., 2., 3., und 4. Feiertag 


GO NC REI 


Der Vorſtand. 
CCC 


Garten⸗Reſtaurant 


GEBR. GEHLIG =: 


— empfiehlt: — 
Vorzügliche Küche. Cabinets mit beſonderem Eingang. 


In den Cabinets dleſelben Preiſe 
Ball ſa al 


wie im Neſtaurant. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten 
für ſämmtliche Veranſtaltungen 
gratis. | 


Publikums iſt Tel phonverbindung 


vorhanden. 
Hochachtungs voll 
ADOLE INIS. 


— — — — 


RT eee 
Meiſterhausgarten. 
Täglich 


CONCERT 


der Capelle des Bo od'noſchen Leibregiments Seiner MıjHät Al xander III. unter 
Leitung des Capellmeiſters vaa Keerberghen. | 


Anfang 6 Uhr, 
A: BAUM, 
UTC! EN BET 


Lirklors Handelsschule 


(mit den Rechten der Regiernugsichnien) 
Adr. : Lodz, Nawrot Nr. 37. 
Für kommendes Schulſahr kann gegenwärtig die Anmeldung neuer Schüler 
erfolgen, zu den Vorbereitungs abthell. im Alter von 8—16 J, dur 1. Spezial⸗ 
klaſſe bis 17 J. Zur Anmeldung ſind erforderlich: Geburtschein, Herkunfts⸗ 


eugniß und Impfſchein. 
1 de Prüſung der Kandidaten findet am 19. und 20. Juni ftatt. 


auge 
Die 


Zündholz-Fabrik 


— von — 


Gehliy & Huch 


in Ozenstochau 
liefert 


die beſten und billigſten Streichhölzer. 


Pezaxropb u Munarcan Aeouoatg. eps. 


Aelteste Fabrik in Polen! 
11887 Sauer wi 39PpUuUn129H 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
ers Continental 


Mossozeno Ilensypow, T. Jam 17 Mas 1908 r, 


et Tageblatt. — 18. (31,) Mai 193. 


Gesellschaft 


ine 


Zahn-Elixir 


„SALO L 


neues undbestesantiseptisches Mundwasser. 
Preis p. Flacon 75 Hop. 


‚BAD REINERZ_ 


klimatiſcher waldreicher Höhen⸗Kurort — 568 Meter — In, einem ſchbuen, geſchütz ten 
Thale der Grafſchaft Glatz, mit kohlenſäutereichen alkaliſch⸗erdigen Elſen⸗Trink⸗ und 
Bade⸗Quellen, Mineral, Moor-, Douche⸗ und Dampfbädern, Inhalationen, Kalt 
waſſerkuren und Maſſage, Molken⸗, Milch⸗ und Kefyr⸗Kuranſtalt. — Angezeigt bel 
Krankheiten der Nerven, der Athmungs, Verda uungs⸗, Harn- und Geſchlechts⸗Or⸗ 
gane, zur Verbeſſerung der Ernährung und der Conſtitution, Beſeitigung rhen⸗ 
matiſch⸗gichtiſcher Leiden und der Folgen entzündlicher Ausſchwitzungen. Kurzeit von 
Anfang Mai. Gegen Schluß Ermäßigungen. Hochquellen⸗Waſſerleitung. Eiſenbahnſtatlon. 
Auskunfte bücher unentgeltlich. 


eee. 


8 Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaft S 
S et ott & 
x WI. Gosiynski & Ce. % 
5 Lodz, Petrikauerstrasse kk 68 —— 2 
% empfiehlt zu mässigen Preisen: Li 
N Zimmer - Eisschränke C 
L Englische & Wiener Bettstellen, % 
RK , Btählerge & Feder- Matratzen. % 
* Kinder- Wagen & Velocipede. 3 
5 AN Wannen & Zimmer-D.uchen. 2 
x aus- & Küchengeräthe. 2 
DE IE DE 3 DE DE 35 16. 38 35 35.30 36 EA 38 Di DU 30 35 38 IE MIC DENE HE 


| Die Bürften: und 
im Pinſelſabrik ou 


Sir Cäsar Matz, 


, S c Petrikaner⸗Straße 92. 


x 7 empfiehlt in unzweifelhaft größter 
e 1 Auswahl Bürften ür Toilette, Haus⸗ 
a und britb⸗darf, alle Sorten Mas 


— 4 " ' | N E ſcinenbürſten far jede Branche, 
PA 
e Ka SI Ki Oe d > 


Lenz 


2 


AR NM 
9 28 


I ‚orte Kümmo, Schwämme, Fenſter⸗ 
p und Wagenieder, die veneſte, Tep⸗ 
10 pichkehrmaſchinen und Frottirbür⸗ 
o ften, Fabrikation von fämmtlichen 
m Sorten Borftens und Haarpinſeln 
He Kunfs und Induſtries Bedarf im 
Engres und Detailverkauf. 


Wieder⸗Verkäufern und größerer 
Abnehmern entiprechender Rabatt 


PETRIKAUER-STRASSE 9 


Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Preumatic- 
Reifen kaufen, verlangen Sie ausdrücklich 


Continental 


PNEUMATIC 
Nicht der billigſte aber der bebe ? 
Reifen für Fahrrad u. Automobil, d 


Cautchoue u. Guttap Co Hannover. ees 


Gustav Anweiler 


Rawrot-Strafe Nr. 1 
empfiehlt:: 
Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen i 
Frauenwelt. Dirfer Leibträger iſt das Vollkommenſte, was Wi 
auf di ſem Gebiete geboten werden kann. Jeder Mann 
dürfte des Dankes ſeiner Frau är fein, wenn er für 
die ung ſäum'e Anſchaffung und Benutzung einer ſolchen Leibbinde Sorge träzt 
Dieſen Leibträger tragen auß viele Herren zur größten Zufriedenheit. Man ger: 
lange meine Preisliſte gratis. Alle Größen find auf Lager und können 
ſofort geliefert werden. 

Gustav Anweller., Naprotſtraße 1. 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗Handlung 


eh Je 


Petrikaner-Siraße 14 


Deirikaner-Steafe 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
w. 


Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. | 


ſind auf ſichere Hypothek an pünkllic 


Actien-Gesellschaft 


1. Half ECO. 


Euu de Cologne 


OZ ON 


zur Reinigung der Luft 
in Wohnräumen. 


S Ad 25 
25,000 Rb 


E 


Zinszahler zu verleihen und wol 
ſolche ihre Offerten unter „25“ in 
Exp. d. Bl. niederlegen. Vermitt 

ausgeſchloſſen. 


me Bu 


neu, umfländebalber fe 
billig zu verkaufen. Nähe 
Dzielna 20 im Piano⸗Magazin. 


Zwei ſchöne 
Sommerwohnungen 


je bei Zimmer und Küche mit Vera 
den und Kell r, find in DMOSIN, d 
Wirk von der Station Glo wn 
der Kaliſcher Bihn, zu ai 
Daſelbſt Garten, Wald, Flu 
u. ſ. w., prachtvolle Gegen 

Näheres am Platz beim Eigenthüme 
— —-ͤ —b— — —— 


Krhyſtall⸗Waſſet 


Die gewöhnliche Benutzung des unfiltrit 
Waſſers, wenn es auch dem Scheine nach g. 
rein zu ſein ſcheint, iſt aus gewiſſen Ai 
e als hauptſächlicher Grund vieler 
ährlichen und anſtecke den Krankhei en ( 
gemein anerkannt worden. Das franzöſiſ 
Magazin an der Graf Berg⸗Straße Ne. 
in Warſchau empfiehlt den für ihre Geh? 
heit beſorgten Perjonen unter Garantie 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelbſt öffnen und reinigen fu: 
(8 ſilberne Medaillen in Paris und Warſchu 
Taſchen⸗Spſon⸗ Filter von 1 Rol. 80 Rop aı 
Kredenz⸗Syſons von 9 Rbl. an. Den gi 


E t das Recht zu, bei Ankauf der Fi 
2 ae wee —.— ntauf der Fil 


g 
| 
' 
| 
I 
I 
L 


Gründlichen Unterricht 


n der ) 


doppelten 


Buch ühenny 


ertheilt: 


L MANTIMNS ANI 

diplom. Lehrer der Buchfühtung 
Ziegel⸗Str. Nr. 61, Wohnung 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nun 
mittags —und von 7—8 ½ Uhr Abend 


* 


Viele s 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch E 


einem gewinnbringenden Unternehmd 
bei ſehr geringer Einlage (monali! 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwer 
Ausführliche Auskunft wird ert 
durch E. W. F. PETERSEN, Lë 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland. 


Dr. S. Kong 


Specialiſt für Sant · Geſchlech 
u. veustiſche Krankheiten, 
Krölka⸗Straße Nr. 4, bi 


Sprechſtunden von 8—2 und von 3 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


